e. 


meinten, die „Not der Landwirtſchaft“ ſtamme 
he u hohen Güter preiſen. a 


garnicht ohne einander leben können. 
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Erſcheint taglich Abende 
e un en beben 1 


Gonm⸗ und 7 

Kal ber . 

Haus gebracht 2,55 Mi., bei 
Wrleſträger in 


Allen Popanftalten 2 
tus Haus 2,43 Mi. 


S ritenung: 
Wptachaeit 10 


Mk., 27 Boten ins 


Brüdenkraße 54, 1 Treppe, 
1 Une Vorweſttaag unk 3-4 Uhr Nachmittags. 


Mittwoch, den 28. Mai 1902. 


Slerteljährlich 
Mk., durch 


Anzeigen-Annahme für alle . Zeitungen. N 
3 1 Ar. 4 j 


Geschäftstelle: 
Gin 


29. Jahrgang. 


Anzeigen gebühr 

die 6 geſpal. Kleinzelle ober er Raum 15 Pfg., für hieſige 

Geſchäfts⸗ und Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 

(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pf. Anzel en⸗Annahme für bie 
Abends erſcheinenbe Nummer b 2 


r Nachtatttags. 


Brädentraße 54, Laden, - 
nat sm Bogen 8 8 A kis 15. Abends 8 Ur. 


Für den Monat Juni 
bezieht man die 


8 5 Ofddeutſche Zeitung“ 


nebſt „Iluſtriertem Unterhaltungsblatt“ 
und der „Täglichen Unterhaltungsbeilage“ 
bei allen Poſtämtern für 67 Pfg., in den 
Uusgabeſtellen, ſowie in der Geſchäftsſtelle 
für 60 Pfg. (ohne Botenlohn). 
7 ͤ bbb 
Die Grundrente in der Landwirtſchaft. 
Eins der üblichen agrariſchen Schlagworte, 
das die Notwendigkeit höherer Agrarzölle be⸗ 
weiten ſoll, iſt die Behauptung, der lan dwirt⸗ 
ſchaftlich benutzte Grund und Boden 
bringe eigentlich überhaupt nichts 
ein. Ziehe man nämlich von den Nettoerträgen 
die Binjen für Gebäude» und Betriebskapital ab, 
ſo bleibe faſt nie etwas übrig. Mit anderen 
Worten: eine Grundrente exiſtiere für den Land⸗ 
wirt überhaupt nicht. Und darum hätten die 
Leute unrecht, die wie Caprivi oder Brentano 


eſtfaliſch | 

ſehr anfechtbaren Statiſtik ſührte er aus, in 
Preußen habe man für 956 landwirtſchaftliche 
Betriebe feſtgeſtellt, daß ſich das Betriebskopital mit 
5 Prozent, das Gebäudekepital mit 3 und das 
Grundkapital mit 0,6 verzinſe. In Weſtfalen 
feien in über 240 Betrieben Erhebungen vorge 
nommen. Sie hätten ergeben, daß für das 
Betriebskapital 5 Proz., für die Gebäude 2,4, 
für den Boden aber überhauptkeine 
Verzinſung übrig bleibe! Aus dieſen Zahlen 
zog er dann natürlich die entſprechende hochſchutz⸗ 
zöllneriſche Nutzanwendung. 

Man könnte Herrn Herold entgegenhalten, daß 
neulich gerade ein weſtfäliſcher Landwirt, der 
chriſtlich⸗ſoziale Kolon Hufendieck, auf einer 
Verſammlung in Menninghüffen erklärt hat, 
in Weltfalen könne man von einer direkten 


der Landwirtſchaft nicht 
Herr Hufendieck ſcheint alſo doch zu 


Notlage 
ſprechen. 


wiſſen, daß er und feine weſtfäliſchen Berufsge⸗ 


noſſen eine Grundrente herauswirtſchaften. Denn 
ſonſt würden ſie ſich eben in einer direkten Not⸗ 
lage befinden. Aber da dieſe einzelne Stimme 
eines Privatmanns auf Herrn Herold vielleicht 
keinen genügenden Eindruck machen würde, ſo 
ſoll ihm mit unanfechtbarem amtlichen Ma⸗ 
terial gedient werden. 

Der Miniſterialdirektor im preußiſchen 
Landwirtſchaftsminiſterium Dr. Thiel, der die 
Domänen unter ſich hat, hielt im Winter einen 
Vortrag in Berlin im Klub der Landwirte. 
Dabei machte er folgende Mitteilungen über die 
Rentabilitätderpreußiſchendomänen: 

Der preußiſche Staat beſitzt 1050 ge⸗ 
ſchloſſene Domänen mit einem Flächen⸗ 
inhalt von 340 000 Hektar und einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrag von rund 8 Milli⸗ 
onen Mk. Die Pachteinnahme der 
Domänen beträgt 13 Millionen Mk 
Davon gehen etwa 3½ Millionen ab als 
Verwaltungskoſten und als Staats beitrag zu 
Neubauten u. dergl., ſo daß ein Nettoertrag 
von 9½ Millionen Mk. oder bei einem nach 
dem Grundſteuer⸗Reinertrag geſchätzten Ge⸗ 
ſamtwert von 441 Millionen Mk. ein Zins⸗ 


Sachſen. 


a er 
Ha Neubauwert ee find ; dieſer Neu⸗ 
bauwert beträgt 131 680 000 Mk. Die 
Domänen find natürlich inbezug auf den 
Pachtertrag ſehr verſchieden, ſo wird pro 
100 Mk. Gebäudewert im Gumbinner Kreiſe 
3½, im Magdeburger Kıeife dagegen 16,41 
Mark Pacht bezahlt. Der Durchſchnitts⸗ 
Pachtertrag pro 100 Mk. Gebäudewert be⸗ 
läuft ſich auf 8 Mk. 
Der Staat hat ſomit an ſich kein 
finanzielles Intereſſe daran, Domänen zu 
verkaufen, da fie eine zwar nicht hohe, 
aberdochentſprechendeRentegeben. 
Die ſtaatlichen Domänen verſchlingen einen 
unverhältnismäßig hohen Betrag an Verwaltungs⸗ 
koſten. Sie ſtellen ausſchließlich Großbetriebe 


dar, die ſich bekanntlich in der Landwirtſchaft im 
allgemeinen weit ſchlechter 


rentieren als die 


jährig rigkei N 
Georg zur 1475 eg durch einen 


Kleinbetriebe. 
nicht hohe, 


aber doch entſprechende Rente“. 


Trotzdem bringen ſie eine „zwar] Patrone traf die Stirn des Schützen. 


Die 


Verletzung rief eine heftige Blutung hervor. 


Zieht man die Zinſen für den Gebäudewert ab, Graf Stolberg wurde bewußtlos und mußte ins 


ſo bleibt eine Grundrente übrig. Wieviel 
Prozent dieſe Grundrente beträgt, das hängt 
davon ab, wie hoch man den Wert des Grund 
und Bodens anſetzt. Der landwirtſchaſtlich ge⸗ 
nützte Grund und Boden bringt alſo unter den 


heutigen Verhältniſſen eine Rente ſelbſt 
beim Großbetrieb. Das beweiſen die 
amtlichen Ziffern des Miniſterialdirektors Thiel 


unwiderleglich. Dieſe Rente wird ſehr niedrig 
ſein, wenn die Güter teuer bezahlt werden. 
Brentano behält alſo doch recht, wenn er meint, 
es komme vor allem darauf an, die Güterpreiſe 
nicht künſtlich in die Höhe zu treiben, was durch 
die Be der Getreidezölle geliehen würde. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer unternahm geſtern früh einen 
Spazierriit in die Gegend nordweſtlich von 
Urville über Sillers, Tennchen, Hayß, Mazagran 
und Lämmersberg. Nach ſeiner Rückkehr nahm 
der Kaiſer die militäriſche Meldung des Ritt⸗ 
meiſters Baron de Schmid, ſowie den Vor⸗ 
trag des Chefs des Zivilkabinets Dr. v. Lucanus 
entgegen. 

Jubiläum des Prinzen Georg von 
Die geſtrigen erſten Sau 
m 49 


entſprechenden feierlichen Akt eingeleitet. In der 
erſten Kammer begrüßte der Präſident Dr. Graf 
von Könneritz den Jubilar mit einer Anſprache, 
in welcher er die Verdienſte des Prinzen hervor⸗ 
hob, und überreichte im Namen der Mitglieder 
der Kammer ein im Sitzungsſaal zum bleibenden 
Gedenken anzubringendes Oelgemälde des 


Prinzen. Der Jubilar dankte mit bewegten 
Worten. a 
Abg. Graf Udo zu Stolberg- 


Wernigerode, der erſte Vizepräſident des 
Reichstages, iſt son einem Unfall betroffen 
worden. Er ſchoß am Sonnabend nachmittag 
un Park ſeiner Beſitzung Gr. Cammin bei Küſtrin 
nach Thontauben. Dabei verſagte einem Berliner 
Lokalblatte zufolge das Gewehr, der Schuß 
entlud Le 1 n 55 die 


Schloß getragen werden. Es beſteht Hoffnung, 
daß der Vorgang ſchlimmere Folgen nicht nach 
ſich ziehen wird. 

Wirklicher Konſiſtorialrat Bern⸗ 
hard Weiß, der Senior der theologiſchen 
Fakultät, beging geſtern | ſein fünfzigjähriges 
Lizentiatenjubiläum. Der Kultusminiſter 
überreichte ihm im Auftrage des Kaiſers die 
Brillanten zum Roten Adlerorden 
zweiter Klaſſe und feierte ſeine Thätigkeit in 
einer längeren Anſprache. Die Univerſität Königs⸗ 
berg überſandte eine künſtleriſch ausgeführte 
Adreſſe, im Namen der Berliner Univerfität 
ſprach der Rektor ſeine Glückwünſche aus. Im 
Namen der theologiſchen Fakultät überreichte der 
Dekan Graf Baudiſſin eine Adreſſe. 

Dem verſtorbenen Dr. Kuegler, der 
nur 56 Jahre alt war, bringt der „Staatsanz.“ 
einen Nekrolog, in dem er folgendes ausführt: 
Die glänzende Laufbahn Kueglers entſprach ſcinen 
ungewöhnlichen Geiſtesgaben und hervorragenden 
Verdienſten. Seine ſchnelle Auffaſſung, durch⸗ 
dringender Verſtand, ſicheres Urteil, klarer Blick 


für das Weſentliche und Mögliche verbanden ſich 


in ihm mit der Kraft ſchöpferiſcher Gedanken und 
mit einer ſeltenen Gabe der Darſtellung in Schri 
t 1 on i i 


ue stärkte leb a 
hebt Vans die Wbbeit 90 Drhlanchtichenee an 


der Entwickelung und Förderung des Volksſchul⸗ 


weſens, an den Aufgaben der Anſiedelungs⸗ 
Kommiſſion, an der Neuorganiſation der 
Genoſſenſchaſten freiwilliger Krankenpflege im Felde 
hervor. 


Gegen die Erhöhung der Induſtrie⸗ 5 


zölle, welche jetzt in der Zolltariſkommiſſion 
zur Beratung ſtehen, wendet ſich wiederum die 
„Deutſche Tagesztg.“, indem fie ſchreibt: „Zeigt 
die deutſche Landwirtſchaft eine unerſchütterliche 
Feſtigkeit, läßt ſie mit nicht mißzuverſtehender 
Deutlichkeit erkennen, daß ſie nicht ge⸗ 
willt iſt, der Juduſtrie höhere Zölle zu bewilligen 
und dadurch einmal ſich die notwendigen 
Bedürfniſſe zu verteuern, dann womög⸗ 
lich eine neue Induſtriehauſſe herauf⸗ 
ee die 0 die ee Arbeits⸗ 


Marga. 
Roman von C. Crone. 
39 (Nachdruck verboten.) 

„Man will wiſſen“, fuhr der Hauswart im 
Weiterſchreiten fort, „Seine Hoheit will auf Wunſch 
ſeiner Gemahlin auch die Freundin der Baronin hierher 
einladen. Meine Nichte, die Kathi, erzählt Wunder⸗ 
dinge von dieſer Freundſchaft. Die Damen ſollen 
Denken Sie 
nur, die Baronin iſt im Frühjahr ſelbſt hingefahren und 
hat die Dame, mir nichts, dir nichts, geholt. Dann 
it der Gaſt ſehr krank und bettlägerig geweſen und 
die Baronin hat ſie obendrein geſund pflegen müſſen. 
Na, nun ſagen Sie ſelbſt, es brauchte nur eine an⸗ 
teckende Krankheit zu ſein, dann ſtände das Leben 
inf dem Spiel.“ 

„Auch eine junge Frau?“ 

„Nein. Die Kathi ſagt, es ſei eine Sängerin 
der ſo etwas. Garnichts aus der Geſellſchaft. 
Nichts Ebenbürtiges. Aber fingen kann ſie, ſagt 
meine Nichte, ſo herrlich, wie ſie noch keine gehört 
gat, und ſie iſt doch mit dem Hofe viel herum⸗ 
gekommen.“ 

„Das wäre ganz ſchön, wenn die hierherkäme“, 
‚weite der Hofgärtuer. „Dann hörte unſereins auch 
nal was luſtiges. Vom Theater, oder ſo etwas, ſieht 
and hört man nichts“ 

Er blieb an einem Blumentiſch ſtehen, der eine 
prächtige Zuſammenſtellung von Orchideen trug. 


Mit einer ſanften Bewegung berührte feine Hand 
die ſammetweichen Blätter. 


„Blumen ſind auch ſchön, aber — ſtumm ſind ſie 


| alle, wenn die eigene Seele fie nicht ſprechen läßt, und 


meiſtens iſt man nicht in der Stimmung.“ 


„Ach was, Stimmung“, — der Hauswart 
zwirbelte wohlgefällig den grauen Schnurrbart — 
„das reelle Leben iſt es, womit man rechnen muß. 
Sehen Sie, Kleemann, früher litt ich auch an 
ſolchen Anwandlungen, aber nachdem ich ſo manch 
liebes Mal ſah, was die Herrſchaften in den höheren 
Kreiſen „unter dem Wechſel der Stimmungen“ zu 
leiden hatten, wie ſie ſich mit den Dingern ſo⸗ 
zuſagen herumbalgten, da ſchaffte ich ſie für meine 
Perſon ab, und ich kann ſagen, ich habe es nie bereut. 
— Was ſoll man mit Stimmungen, Kleemann? 
Ich bitte Sie. So etwas verbraucht Zeit und Kraft. 
Dabei geht auch der Humor drauf. Gehen die Quäl⸗ 


geiſter endlich ihre Wege, bekommt man Beſuch von 


der Migräne. Auch ſo ein alter Junggeſelle, der keine 
Ahnung hat, wovor beſonders ein Ehemann und 
Familienvater ſich hüten muß.“ 

Die beiden Hausbeamten ſtiegen die Garten⸗ 
treppe hinunter. Die Räume für das Gefolge mußten 
auch einer letzten Beſichtigung unterzogen werden. 

„Hier ſoll der Leibarzt Ihrer Hoheit diesmal 
wohnen“, begann der Hauswart und zeigte auf das 
Kavalierhaus. „Er möchte nicht direkt im Schloß 
ſein und auch nicht weit zu gehen brauchen, hat er 
mir unter der Hand ſagen laſſen. Nun, der Geheim⸗ 
rat iſt ein alter Herr, und mit den Jahren braucht 
man Ruhe.“ 

„Freilich, freilich. Die Laſt der Zeit ſucht jeden 
heim, den Vornehmſten wie den Geringſten, obgleich 
man meinen ſollte, wenn alles geſund iſt, und man 
ſein gutes Auskommen hat, müſſe man die Welt be⸗ 
zwingen können.“ 

„Glauben Sie mir, Kleemann, jeder hat ſein 
Päckchen, womit er ſich plagt. Die Höherſtehenden 
voran. Dazu müſſen ſie alles in der eigenen Bruſt 
verſchließen. Ausſprechen iſt nicht. Wir poltern, 


wenn uns ſo ums ders iſt, weinen in u ber Betrübnis 


und jauchzen in der Freude. Das können diejenigen 
nicht, die ſozuſagen auf einem Präſentierbrett ſtehen. 
Und — ſchließlich — was iſt Glück, Kleemann — — 2“ 

Die Auseinanderſetzung dieſes Problems, an 
dem ſchon mancher klügere Kopf als der des fürſt⸗ 
lichen Hauswarts ſich verſucht hat, wurde dadurch 
unterbrochen, daß ein Gärtnerburſche mit der Meldung 
herangelaufen kam: „Die Wagen wären in Sicht. 
Die Staubwolken ſtiegen ſchon hinter dem Wolfs⸗ 
hügel.“ 

Faſt zu derſelden Zeit, da man die blaſſe 
Fürſtin die Treppe hinauftrug, bog ein Wagen in 
die Allee ein, die zum Ulmenhofer Herrenhaus führte. 

Als das Geſpann den Kiesplatz vor der Rampe 
erreichte, ſah ein tiefgebräuntes Männerautlitz mit 
einem ſchnellen, gleichſam ſehnſüchtigen Blick zu den 
Fenſtern empor. Gleich darauf ſtieg die hohe Geſtalt 
ſtraff und elaſtiſch aus dem Wagen. 

Hut und Mantel des Fahrgaſtes waren mit 
Staub bedeckt und den ſchweißtriefenden Pferden 
flogen die Flanken von der raſchen Fahrt in der 
Sonnenglut. Sah es doch nach allem aus, als ſei 
Ungeduld die Triebfeder der eiligen Ankunft. 

Trotzdem war niemand zum Empfang zugegen. 

Der weite Hof lag wie ausgeſtorben da. Nur 
ein junger Burſche ſtand erwartungsvoll vor der 
Stallthür, ob das Gefährt wohl zum Ausſpannen 
herankäme, ſonſt zeigte nur der bellende Kettenhund, 
daß noch Leben auf dem Ulmenhof war. 

Durch das Anſchlagen des Hundes aufmerkſam 
gemacht, lief ein Diener beſtürzt herbei, aber kein 
Serien Willkommen 5 die beklemmende 

tille. 


— — — — — H— —) 


Mit einem ſtummen 200 A1 ging der heim⸗ 
kehrende Hausherr an ſeinen Untergebenen vorbei. 
Langſam und zögernd ſtieg er die Freitreppe hinan. 
Die Eile hatte ganz nachgelaſſen. 

Unbemerkt erreichte er die eigenen Zimmer, deren 
Thür er verſchloß, noch ehe er Hut und Mantel 
abgelegt hatte. 

Alſo, jetzt wieder zu Hauſe! 

Zu Hauſe? 

Hannibal verzog die Lippen zu einem biteren 
Lächeln. Fremder wäre es ihm auch nicht draußen 
geweſen, wo er ſich täglich hierher geſehnt hatte. 

Fannys wegen hatte er immer wieder 
Heimreiſe hinausgeſchoben. Sie ſollte sich 
Freiheit, wenn auch nur einer erträumten, jo lauge 
wie möglich erfreuen. f 

Nun ſtand er hier, und die Tage würden kommen 
und gehen in dumpfer Einförmigkeit, in dem laut⸗ 
loſen Kampf zweier Menſchen, die ſich nie verſtehen 
würden und deren Bemühen, die Kluft zu VB 
brücken, kläglich geſcheitert war. — 
das tägliche Leben erträglich machen, nichts die 
Eiſeskälte bannen, die mehr und mehr das Herz 
erſtarren ließ. 

War unter dieſen Umſtänden nicht eine gänzliche 
Trennung einem qualvollen Zuſammenleben vor: 
zuziehen. 

Der Gedanke hatte ihm öfter vorgeſchwebt, aber 
bis jetzt waren es nur undeutliche Umriſſe, die 
Hannibal gleich darauf von ſich gewieſen. Plötzlich, 
inmitten der gewohnten Umgebungen, gewann die 
Erwägung feſtere Form. 

Der Baron ſah ſich um. 

Alles wohnlich und behaglich, als ſei er um 
Stunden fort geweſen. 

(Fortſetzung folgt.) 


die 


der 


Nichts Tine 


Regierung zum ernſten Nachdenken darüber ver⸗ 
anlaßt werden, ob ſie auch fernerhin alle gerechten 
Forderungen der Landwirtſchaft mit dem kurzen 
an brüsken „Unannehmbar“ beantworten können 
wird.“ 

Ueber das Schiffahrts⸗Abkommen 
beabſichtigt Graf Kanitz im Reichstage 
eine Interpellation einzubringen. Es ſollen 
namentlich nähere Mitteilungen über die von 
deutſchen Schiffahrts⸗Geſellſchaften mit dieſem 
Truſt getroffenen Vereinbarungen — ſoweit an⸗ 
gänglich — erbeten werden. Zur Aufklärung 
über die Vereinbarung iſt eine Mitteilung be⸗ 
ſtimmt, welche der Vorſtand der Hamburg- 
Amerika⸗Linie den Aktionären derſelben und 
der Preſſe übermittelt hat. Das Rundſchreiben 
enthält über den Vertrag der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie und des Norddeutſchen Lloyd mit dem 
Schiffahrtstruſt u. a. folgendes bisher Un⸗ 
veröffentlichtes: Die deutſchen Geſellſchaften zahlen 
dem Syndikate einen Anteil ihrer Dividende aus, 
welcher 25 Prozent des Aktienkapitals ent⸗ 
ſpricht, wogegen das Syndikat den deutſchen 
Geſellſchaften eine ſechsprozentige Verzinſung des 
gleichen Betrages vergütet. Die Syndikatsſchiffe 
laufen keinen deutſchen Hafen an, da⸗ 
gegen übernehmen deutſche Geſellſchaften gewiſſe 
Einſchränkungen bezüglich des Verkehrs von 
engliſchen Häfen (ausgenommen ſchon beſtehende 
Verbindungen). Bei Neuerrichtung oder Aus⸗ 
dehnung von Linien des Syndikats ſind deutſche 
Geſellſchaften zur Beteiligung von ½ berechtigt 
und umgekehrt. Das nordatlantiſche Kajüten⸗ 
Paſſage⸗Geſchäft wird durch ein „Pool“ geregelt. 
Der bisherige Zwiſchendeckspool bleibt beſtehen. Ein 
Frachtgeſchäftspool iſt vorläufig nicht 
beabſichtigt. Während eines Krieges 


zwiſchen Deutſchland mit Amerika oder England, 


ſowie zwiſchen England und Amerika tritt der 
Vertrag außer Kraft. Das Syndikat 
überläßt der Hamburg⸗Amerikalinie den Verkehr 
von Newyork nach Oſtaſien und 
Weſtindien. Die „Kreuzeitung“ erklärt auf 
Grund der Mitteilungen der Hamburg⸗Amerika⸗ 
Linie, daß die Befürchtungen, die vor dem 
Bekanntwerden des Vertrages faſt allgemein gehegt 
wurden, daß nämlich die Nationalität 


5 81 des Frachttarifs. 


ee 


gegen die amerikafreundliche Politik, teils zu 


11 Gunſten der Alldeutſchen in Oeſterreich, teils für 
die neueſte Polenvorlage, für die ſie ſich in 
einem Telegramme an den Grafen Bülow außer⸗ 
ordentlich begeiſterten; ſchließlich machten ſie auch 


in Rolonialenthuſiasmus. „Komiſch“ und „bier⸗ 
bankmäßig“ nannte Profeſſor Haſſe — wir 
greifen dies heraus, um den Ton zu kennzeichnen, 
in dem ſich der alldeutſche Chauvinismus er⸗ 
ging —, die deutſche amtliche amerika⸗ 
freundliche Politik. Nordamerika ſei 
und bleibe ein Grab deutſchen Volkstums. Dort 
„deutſche Kultur“ pflegen zu wollen, ſei eine 
„Kurve im ewig ſchwankenden Kurſe.“ Herr 
Profeſſor Haſſe ließ zum Schluß das deutſche 
Volk leben, daß beſte am ganzen Kongreß, denn 
dieſes deutſche Volk will von den alldeutſchen 
Welteroberungsplänen nichts wiſſen. 

Einen Beſchluß vongrundſätzlicher 
Bedeutung für die Hirſch⸗Dunckerſchen 
Gewerkvereine hat der in Berlin tagende 
12. Delegiertentag des Gewerkvereins der Maſchinen⸗ 
bau- und Metallarbeiter, der größte der Hirſch⸗ 
Dunckerſchen Gewerkvereine, gefaßt. Auf der 
Tagesordnung der Delegiertenverſammlung ſtand 

als wichtiger Gegenſtand ein Eventualantrag des 
Vorſtandes auf Abänderung des Re⸗ 
verſes. In der bisherigen Form enthielt der 
Revers die Verſicherung, daß das neu aufzu⸗ 
nehmende Mitglied weder Mitglied noch Anhänger 
der Sozialdemokratie ſei. Nach dem Eventual⸗ 
aautrag des Vorſtandes ſoll der Revers die Ver⸗ 
ſicherung enthalten, daß der Neuaufzunehmende 
keiner anderen Vereinigung angehört und aner⸗ 
kennt, daß die Agitation gegen die Prinzipien der 
deutſchen Gewerkvereine (Hirſch⸗Duncker) feinen 


ſeofortigen Ausſchluß zur notwendigen Folge hat. 
Wie nun aus Berlin gemeldet wird, hat der 
Delegiertentag am Sonntag mit 22 gegen 8 
Stimmen die Aenderung des Reverſes 
beſchloſſen und dann einſtimmig die Er⸗ 
klärung angenommen, daß die Aenderung des 
Reͤeverſes in keiner Weiſe die bisherigen 
Srundanſchauungen des Gewerk⸗ 
vereins berührt. Derſelbe ſteht nach wie 
vor auf dem Boden der freien Privat⸗ 
wWirtſchaft und der genoſſenſchaftlichen 
Selbſthilfe. 

Der alte und der neue Knopf. 
Unter dieſer Ueberſchriſt ſpottet die Mänchener 


kräfte rauben würde, dann dürfte auch die 


„Allg. 
lobenswerte Streben nach Vereinfachung nicht 
auf allen Gebieten, am wenigſten bei der 
Uniformierung. Sie iſt beſtändigem 
Wechſel unterworfen und wird in ihren immer 
wieder neuen Abzeichen und Auszeichnungen von 
Verordnungsblatt zu Verordnungsblatt kompli⸗ 
zierter, unüberſichtlicher und teurer. Im Wach⸗ 
dienſt iſt ſoeben der „alte Knopf“ zu Grabe 
getragen worden, an der Uniform aber iſt ein 
„neuer Knopf“ erſtanden. Namentlich wer⸗ 
den die Schneider ſich der neuen Auszeichnung 
von Herzen freuen, denn der wichtig ſte 
Unterſchied zwiſchen dem früheren und dem 
neuen Knopf, die verſchiedene Größe bringt es 
mit ſich, daß der neue kleine Knopf nicht zum 
alten großen Knopfloch paßt. „Sollte der Knopf 
gar die Errungenſchaft der zur Verwertung der 
oſtaſiatiſchen Erfahrungen eingeſetzten 
hohen Kommiſſion ſein, dann bleibt ſie 
hoffentlich nicht die einzige!“ 

Aus wanderungsprämien für Polen. 
Die „Köln. Volkszeitung“ berechnet, daß auf 
jeden polniſchen Kopf in Weſtpreußen und Poſen 
von den 250 Millionen Mark der neuen 
Vorlage 125 Mark entfallen. „Wenn nun 
doch ſchon „gekämpft“ werden ſoll, würden wir, 
meint das Blatt, noch für vernünftiger halten, 
daß jeder auswandernde Pole eine Prämie von 
125 Mk. bekäme. Das machte für eine Familie 
von vier Köpfen 600 Mt. Auswanderungs⸗ 
prämie, wofür ſie ſich in Galizien, Rußland oder 
Amerika eine neue Heimat ſuchen könnte. Wir 
wollen dieſen Gedanken gewiß nicht befür⸗ 
worten, aber es läge noch mehr Sinn 
darin, und er wäre auch nicht ſo ungerecht als 
die fruchtloſen und erbitternden Experimente der 
Regierung.“ 


5 Ausland, 


Italien. 

Zu dem Attentat auf das italieniſche 
Königspaar, über welches wir geſtern ſchon 
telegraphiſch berichtet haben, meldet die „Voſſ. 
Ztg.“ noch folgendes: Der Urheber des Stein⸗ 
wurſes gegen den königlichen Eiſenbahnzug in 
Neapel iſt ein vierzigjähriger, vielbeſtrafter, 
der Neapeler Polizei wohlbekannter 
Strolch, der an allen Neapeler Straßen⸗ 
tumulten und Gewaltthätigkeiten der letzten Jahre 
teilgenommen hat. Wegen thätiger Teilnahme 
an den Unruhen der Arbeiterbünde von 1893 
und an den Gewaltthaten gegen das franzöſiſche 


Konſulat nach den Ereigniſſen von Aignes Mortes] T 


wurde er zu Zwangsaufenthalt verurteilt. Nach 
Ausſagen von Augenzeugen hatte er zwei Steine, 
die er aus der Taſche zog, gegen den zweiten 
Waggon des Zuges geſchleudert, an deſſen Fenſter 
ein blonder Leibküraſſier mit einem kleinen 
Schnurrbart ſichtbar war. Der erſte Wurf ging 
fehl, der zweite zertrümmerte eine Scheibe. Der 
Tumult, der bei der ſofortigen Feſtnahme durch 
Schutzleute und Karabinieri entſtand, rief zunächſt 
eine bedenkliche Panik unter der gewaltigen 
Zuſchauermenge hervor, die alsdann den Thäter 
lynchen wollte. Beim Verhör verweigerte dieſer 
jede Angabe eines Beweggrundes. Ernſthaftere 
Abſichten oder ein Komplott ſcheinen ausge⸗ 
ſchloſſen zu ſein. 

Der Schah von Perſien hat nach der 
Meldung römiſcher Blätter auf einen Be⸗ 
ſuch beim Papſt verzichtet, denn man 
habe von ihm verlangt, er ſolle ſich von der 
belgiſchen oder preußiſchen Geſandtſchaft oder von 
einem andern Orte als vom Quirinal oder von 
der perſiſchen Geſandtſchaft aus nach dem Vatikan 
begeben. Der Schah habe ſich geweigert und die 
im Gang befindlichen Unterhandlungen abgebrochen. 

Frankreich. 

Zum Fall Humbert. Der „Temps“ 
meldet aus Lille, wie verlaute, habe die Staats⸗ 
anwaltſchaft infolge der Enthüllungen über den 
Fall Humbert neuerdings eine ſtrafgerichtliche 
Unterſuchung über die 1899 erfolgte Er⸗ 
mordung der Fabrikanten Schots⸗ 
mans eingeleitet, der einer der Hauptgläubiger 
der Frau Humbert war und von bisher unent⸗ 
deckten Verbrechern im Eiſenbahnwagen ermordet 
wurde. 

Dänemark. 

Präſident Loubet richtete am Sonntag 
nachmittag, ehe der Kreuzer „Caſſini“ den Hafen 
in Kopenhagen verließ, beim Abſchiedstrunk 
folgende Worte an den König: Ich erhebe mein 
Glas zu Ehren Euerer Majeſtät und danke 
Euerer Majeſtät für Ihren ſo herzlichen Empfang; 
die Erinnerung daran wird tief in meinem Herzen 
eingeprägt bleiben. Ich trinke auf die geſamte 
königliche Familie, deren zahlreiche und 
geehrte Glieder ſo würdig in ganz Europa die 
Funktionen erfüllen, zu welchen ſie zu berufen 
der Vorſehung, der Wahl der Völker gefallen hat. 
Ich trinke auf Dänemark, mit dem wir durch 
die Bande einer tiefen und alten Sympathie 
verbunden ſind, auf Dänemark, das klein iſt der 
Ausdehnung und der Zahl feiner Bevölkerung 
nach, aber groß durch ſeine Geſchichte, 
ſeine Tüchtigkeit und durch den Glanz, mit dem 
dem es auf den Wegen des Fortſchritts in der 
erſten Reihe der geſitteten Völker ſchreitet. Ich 
trin'e auf Seine Majeſtät und auf das wackere 
däniſche Volk! 


Big.” mit Recht: „Leider herrſcht das 


Türkei. 

An der albaneſiſchen Grenze kam 
es bei Zeta zu einem blutigen Zuſammen⸗ 
zwiſchen montenegriniſchen Hirten und 
Albaneſen, bei welchem auf beiden Seiten 1 
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Perſonen getötet und verwundet wurden. 
ſind Maßnahmen getroffen, um die Ausübung 
der Blutrache zu verhindern. 

Amerika. 


Die vorläufige Beiſetzung des 
britiſchen Botſchafters Pauncefote 
wird, wie aus Waſhington gemeldet wird, auf 


Staatskoſten erfolgen. Die Botſchafter, Staats⸗ 


ſekretär Hay und Vertreter des Präſidenten wo 

ie 
Leiche wird ſpäter nach England übergeführt 
Doyen des diplomatiſchen Korps iſt 
jetzt der beutſche Botſchafter Dr. v. Holleben. 


des Senats werden Bahrtuchhalter ſein. 


werden. 


Der Krieg in Südafrika. 


Daß mitdem Zuſtandekommen des 
Friedens in England ſtark gerechnet 35 
n 
Dover iſt der Befehl vom Hauptquartier des 
ſüdöſtlichen Diſtrikts eingetroffen, die Verſchiffung 


geht aus folgender Meldung hervor. 


von Remonten für Südafrika bis auf weiteres zu 
verſchieben. 

Die Zeitung „Sunday Special“ bringt in 
Form einer Johannesburger Depeſche folgende 
Mitteilung: Die Friedens verhandlungen 
ſchreiten ruhig fort. Drei Fragen der 


Burendelegierten wurden dem Kabinettsrat unter⸗ 
bereitet: erſtens, welche Zeit bis zur Gewährung 


der Autonomie verſtreichen wird; zweitens, wie 
es mit dem Gebrauch der Burenſprache in den 
Schulen gehalten werden wird; drittens, wie 
lange den Kap⸗Rebellen das Stimmrecht entzogen 
ſein wird. Man glaubt, daß betreffs aller drei 
Punkte eine Verftändigung erreicht werden wird; 
doch lönne das endgiltige Abkommen länger 
auf ſich warten laſſen, als man allgemein 
glaubt. 

In der Umgebung Krügers iſt nach 
Meldungen aus Amſterdam die Stimmung 
hoffnungsvoller geworden, nachdem es feſtſteht, 
daß durch das perſönliche Eingreifen 
des Königs von England in den ſtreitigen 
Fragen der Amneſtie und der Selbſtver⸗ 
waltung der Buren ein derartiges Entgegen⸗ 
kommen gezeigt wird, daß ernſtliche Differenzen 
kaum noch vorliegen. Die Freigabe des 
Kabels für den Verkehr Krügers mit den 
Burenführen iſt bereits in den nächſten 
agen zu erwarten. Der König wünſcht 
entſchieden baldigen Friedensſchluß und gab dieſen 
Willen wiederholt in den letzten Tagen den Miniſtern 
in energiſchen Worten kund. 9 


Provinzielles. 8 

Culm, 26. Mai. Geſtern wurde am Abhange 
des Lorenzberges zu Kaldus, nicht weit vom Alt⸗ 
hauſener See, ein ziemlich großes Stück 
Bernſtein gefunden, an welchem künſtlich die 
viereckige Form hergeſtellt iſt. Auch iſt dieſes 
intereſſante Stück eigenartig durchbohrt. Un⸗ 
zweifelhaft haben die heidniſchen Vorfahren dieſen 
Gegenſtand als Schmuckſtück in Gemeinſchaft mit 
Perlen um den Hals getragen. Dieſer Fund ſoll, 
wie die „Erml. Zig.“ meldet, dem Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Muſeum in Danzig eingeſandt werden. 

Culm, 26. Mai. Die Frühjahrs⸗ 
Deichſchau wurde am Freitag abgehalten; 
es beteiligten ſich, von der Strombauverwaltung 
der Strombaudirektor Gersdorf, als Kommiſſare 
der Regierung die Regierungsräte Neubauer und 
Roloff, der Deichhauptmann Lippke, Deich⸗ 
infpetior Rudolf, ſowie die Deichamts - Depu- 
tierten und Deichgeſchworenen. Der Deich hat 
durch das Frühjahrs ⸗Hochwaſſer keine Be⸗ 
ſchäbigungen erlitten. Die Beſichtigung des im 
Betriebe befindlichen Schöpfwerkes in Kulmiſch⸗ 
Roßgarten befriedigte allgemein. 

Schlochau, 26. Mai. Ein Opfer des 
Lotterieſpiels iſt der 68 jährige Beſitzer 
Johann Kedrowski aus Köagigsdorf geworden, 
der ſeinem Leben durch Erhängen ein Ende ge⸗ 
macht hat. Seine Ausgaben für die Lotterie 
überſtiegen ſeit vielen Jahren den Betrag von 
4000 Mark jährlich. 

Marienburg, 26. Mai. Ein Fahrrad⸗ 
marder wurde am Sonnabend nachmittag hier 
ergriffen und hinter Schloß und Riegel gebracht. 
— Einen Schüler ausflug ins Rieſen⸗ 
gebirge werden die Landwirtſchaftsſchüler 
unter Leitung des Oberlehrers Hennig während 
der Kaiſertage, wo das Schulgebäude zu 
anderen Zwecken verwandt wird, unternehmen. — 
Eutſprungen war aus der Zwangserziehungs⸗ 
anſtalt Tempelburg der 16jährige Friedrich Fuß 
von hier. Er wurde am Montag hier ergriffen 
und in die Anſtalt zurückgebracht. — Infolge 
eines unaufgeklärten Unfalls verſank in der 
Weichſel in der Nähe von Barendt der Dampfer 
„Elſter“ der Aktiengeſellſchaft „Glashütte“ in 
Uſch (Provinz Poſen). Die „Elſter“ wurde 
durch den Dampfer „Brandenburg“ nach Danzig 
zur Ausbeſſerung geſchleppt. Der Untergang er⸗ 
folgte ſehr ſchnell. Am Sonnabend trafen an 
der Unfallſtelle zwei Dampfer ein, um die in 
0 Meter Waſſertiefe liegende „Elſter“ zu 
heben. 


Elbing, 26. Mai. Eine Haus ſuchung 
wurde auf Anordnung der hieſigen Staatsan⸗ 
waltſchaft am Freitag bei dem Lehrer a. D. Otto 
Telge (Aeuß. Marienburgerdamm) abgehalten, bei 
welcher Gelegenheit eine Hausapotheke des 
T. beſchlagnahmt wurde. T. ſoll ſich ſeit 
geraumer Zeit mit homöopathiſchen Kuren als 
Laie befaßt und Medikamente aus ſeiner Haus⸗ 
apotheke abgegeben haben. 

Danzig, 26. Mai. Auf dem hieſigen Ober⸗ 
präfidium fand heute eine größere Konferenz 
in Schul⸗ und Kirchenangelegen⸗ 
heiten ſtatt, an der teilnahmen Oberpräſident 5 
von Goßler, der Regierungspräſident von 
Marienwerder, ein Vertreter des hieſigen Re⸗ 
gierungspräſidenten, Konſiſtorialpräſident Meyer, i 
ein Vertreter des Finanzminiſters aus Berlin u. a. 

Braunsberg, 26. Mai. Ueber die Ortſchaften 
Paulen und Gr. Klauſſitten in unſerem Kreiſe 
brach Freitag nachmittags von 3 bis 5 Uhr ein 
fürchterliches Unwetter herein. Gegen 
Abend ſahen die Felder ganz weiß wie im 
Winter aus. Ungeheure Waſſermaſſen wälzten 
ſich brauſend durch die Straßen, Brücken und 
Dämme mit ſich reißend. Die Aecker ſind aus⸗ 
geriſſen, die Wieſen überſandet, und die Wege 
ſind in einem ſolchen Zuſtande, daß ſofort alle 
nur verfügbaren Mannſchaften an die Wege⸗ 
beſſerung heran mußten. 

Gonſawa, 25. Mai. Am Mittwoch gebar 
das 19jährige Scharwerkermädchen B. aus 
Komrakowo ein Kind, erdroſſelte es und warf 
es in eine Sumpfgrube. Am Donnerstag wurde 
die Leiche dort von zwei Jungen herausgefiſcht, 
die Mutter des Mädchens nahm die Leiche an 
ſich und wollte ſie heimlich vergraben. Doch 
bemerkten das einige andere Frauen und zeigten 
es dem Ortsſchulzen an. Geſtern wurde das 
Mädchen verhaftet und bem Gerichtsgefängnis 
in Znin übergeben. 

Memel, 26. Mai. Bei dem Gewitter am 
Sonnabend fuhr der Blitz in das Wohnhaus des 
Kerndorfer Windmühlengrundſtücks — hart an 
der Chauſſee Memel⸗Dawillen — und zündete. 

Das Wohnhaus brannte vollſtändig her⸗ p 
unter. — Im Alter von 104 Jahren ſtarb — 
dieſer Tage in Kibarty eine Altſitzerin. Beim | 
letzten Grenzbrande wurde fie aus den Flammen 

gerettet. 

Schulitz, 26. Mai. Der ſeit mehreren Jahren 
hier ſtationierte Stationsaſſiſtent Herman 
Bloeſe wird am 1. Juni nach Tapiau verſetzt. 

pelplin, 26. Mai. Bei dem Brande auf 
dem Gute Maciejewo hat ſich leider ein ſchwerer 
Unfall ereignet. Bei den Rettungsarbeiten 6 
verunglückte der Geſelle des Fleiſchermeiſters G., 
welcher durch den Hufſchlag eines Pferdes fo 


ſtark verletzt wurde, daß er bald darauf ge: 
2275 | 


poſen, 26. Mai. Oberbürgermeiſter 
Witting dinierte in vergangener Woche beim | 
Reichskanzler. Der Kaiſer war zugegen. Die 5 
Unterhaltung betraf u. a. den bevorſtehenden 
Kaiſerbeſuch in Poſen. Wie gemeldet wird, be⸗ 
gleitet auch der Kronprinz ſeine kaiſerlichen Eltern 
nach Poſen. 


Lokales. 
Thorn, den 27. Mai 1902. 
Tägliche Erinnerungen. 


28. Mai 1779. Th. Moore geb. (Dublin.) 
1890. V. Neßler, Komponiſt, . (Leipzig.) 


— Militärifhes. Die Herren Generalleut⸗ 
nant von Hammerſtein und Oberſt von 
Kühmen treffen heute nachmittag 5 Uhr in 
Thorn ein und nehmen im Hotel „Thorner Hos“ 
Wohnung. 

L Eine Sitzung des Kreistages findet 
Sonnabend, den 14. Juni, nachmittags 1 Uhr 
im großen Saale des Kreishauſes ſtatt. Auf 
der Tagesordnung ſtehen ſehr wichtige Punkte, 
u. a. Beſchlußfaſſung über die vom Kreiſe noch 
zu übernehmenden Provinzialbeihilfen zur 
Ueberwindung der durch die Witterungsverhäliniſſe 
der Jahre 1900 und 1901 verurſachten Ernte⸗ 
ſchäden im Landkreiſe Thorn, anderweite 
Ordnung der Schulden des Landkreiſes 
Thorn, Regelung der finanziellen Ber 
hältniſſe der Gemeinde Mocker mit 
Unterſtützung des Kreiſes, Beſprechung der Ange⸗ 
legenheit wegen Fortführung der Eiſenbahn 
Culm⸗Unislaw nach Thorn einerſeits 
und nach Miſchke andererſeits, ſowie Ver⸗ 
i der Bahnhofsverhält⸗ 
niſſe. 

— Einen würdigen Abſchluß fand am 
geſtrigen Tage die Buchdruckertagung 
mit dem Ausfluge nach Ciechocinnek, 
an welchem 46 Perſonen, Damen und Herren, 
teilnahmen. Mittags 11 Uhr 46 Min. erfolgte 
vom Hauptbahnhoſe aus die Abfahrt nach 
Alexandrowo. Wie ſchon mitgeteilt, iſt die 
ruſſiſche Regierung den Ausflüglern in liebens⸗ 
würdiger Weiſe emtgegengefonmen. Die Grenz⸗ 
behörden waren von Petersburg aus angewieſen 
worden, den Teilnehmern der Fahrt den Grenz⸗ 
übertritt ſo leicht wie möglich zu geſtalten 
Seitens der Behörden geſchah dies auch in Alexan⸗ 
drowo in weitgehendſter, freundlichſter Weiſe. Bald 
führte der von der Warſchau⸗Wicner Bahn geſtellte 
elegante Extrazug die Teilnehmer nach ihrem 
Ziel dem Soolbad Ciechocinnek. Hier 


| 
empfing im Auftrage der Regierung der 
Kreischef von Nieszawa, Herr Johann 
v. Agafonoff, die Feſtgeſellſchaft, begrüßte fie in 
herzlichſter Weile und widmete ſich während des 
ganzen Aufenthaltes mit großer Liebenswürdigkeit 
Und Freundlichkeit der Gäſte. Nachdem ſich die 
Teilnehmer an einer ruſſiſchen fliegenden Tafel 
geſtärkt hatten, wurde unter Führung des Herrn 
Kreischefs eine Beſichtigung des Bades 
vorgenommen, wobei die ausführlichſten Er⸗ 
klärungen gegeben wurden. Die ſchönen aus⸗ 
gedehnten Anlagen prangten im herrlichſten Grün 
und Elumenſchmuck. Das neue Bad, 
in welchem Sool⸗ und Moorbäder ver⸗ 
abreicht werden, iſt auf das Eleganteſte einge⸗ 
richtet und repräſentiert ſich auf das Vorteil⸗ 
hafteſte. Nach Beendigung des Rundganges fand 
im Saale des Hotel Müller das Diner ſtatt, 
wührend deſſen die Badekapelle konzertierte. Im 
Verlaufe der Taſel brachte Herr Chefredakteur 
Walter⸗ Königsberg einen Toaſt auf den Kaiſer 
von Rußland aus, worauf die Kapelle die ruſſiſche 
Nationalhymne intonierte. Herr Kreischef v. Agaſonoff 
erwiderte mit einem Hoch auf Kaiſer Wilhelm, 
worauf die Muſik ebenfalls die Nationalhymneſpielte. 
Inzwiſchen hatten ſich auf der Promenade die 
Badegäſte eingefunden, deren bereits ca. 200 in 
Ciechbeinnek weilen. Auch eine Ferienkolonie 
für ſkrophulöſe Mädchen (ca 50 Kinder) wurde 
beſichtigt. Unter den Klängen der Badekapelle 
entwickelte ſich nun auf der Promenade ein reges 
Leben und Treiben. 


I hatte die Buchdruckertagung ihr 
offizielles Ende erreicht. Ein Teil der Gäſte 
benutzte die Nachtzüge zur Heimfahrt, während 
die übrigen mit den Frühzügen ihren 
Heimatzorten wieder zudampften. Wir wollen 
unſeren Bericht jedoch nicht ſchließen, ohne noch⸗ 
ls das Entgegenkommen der ruſſiſchen Re⸗ 
ung anerkennend hervorzuheben nud vor allen 
dingen Herrn Kreischef von Agafonoff auch an 
eſer Stelle für die Freundlichkeit und Liebens⸗ 
rdigkeit, mit der er die Buchdrucker empfangen 

geführt hat, herzlichſten Dank auszusprechen. 


ri! 
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die ordnungsmäßige Einberufung 
ben feſt. Die Kommiſſion zur Prüfung der 
ahresrechnung für 1901, beſtehend aus den 


ranz Tarrey, hat dieſelbe für richtig befunden 
Pud durch ihre Unterſchrift beſcheinigt. Der 
druckte Geſchäftsbericht liegt vor. Die Ver⸗ 
mlung erteilt die Entlaſtung. Die Reviſion 
r Kaſſe durch Herrn Guſtav Fehlauer fand 
Bin 29. März ſtatt, die Reviſion der Bücher 
ch die Herren Ernſt Hirſchberger und P. 
artmann unter dem Vorſitz des Herrn Kittler 
17. Mai und durch den Aufſichtsrat am 
Mai. Erinnerungen wurden nicht gemacht. 
Abſchluß für das 1. Quartal ergiebt in 
nahme und Ausgade 915 742,89 Mk. Die 
zinnahme ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Wechſel⸗ 
onto 789 291, 62 M., Wechſel⸗Zinſen⸗KRonto 
772,16 M., Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto 359,20 
Park, Darlehns⸗Konto 94 504,52 M., Sparkaſſen⸗ 
Fonto 10 672,77 N., Reſervefonds⸗Konto 777,21 
R, Hypotheken⸗Konto 33,36 M., Vereins⸗Unkoſten⸗ 
onto 303,25 M., Kaſſa⸗Konto (alter Saldo) 
50 028,380 M. Die Ausgabe ſtellte ſich wie folgt: 
Pechſel⸗Konto 798 411,75 M., Wechſel⸗Zinſen⸗ 
onto 199,10 M., Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto 
38 36,56 M., Darlehns⸗Konto 80247,29 M. 
Pparkaſſen⸗Konto 14972,60 M., Reſervefonds, 
onto 3 M., Hypotheken⸗Konto 33,36 M., 
Ppezial⸗Reſervefonds Konto 3491,83 M., Vereins⸗ 
inkoſten⸗Konto 220,36 M, Verwaltungskoſten⸗ 
ento 400 M., Darlehns⸗Zinſen⸗Konto für 1901 
931,30 M., Darlehns⸗Zinſen⸗Konto für 1902 
4,80 M., Kaſſa⸗Konto (neuer Saldo) 2850,94 M., 
Wie Aktiva betragen: Kaſſa⸗Konto 2850,94 M., 
Bechſel⸗Konto 789597,09 M., Mobilien⸗Konto 
7,05 M., Giro⸗Konto 1000 M., Hypothek⸗ 
onto 3335 M., Effekten⸗Konto 84360,05 M.; 
Paſſiva: Mitglieber⸗ Guthaben ⸗Konto 
5318,91 M., Darlehns⸗Konto 286377,44 M., 

parkaſſen⸗Konto 144 763,48 M., Reſervefonds⸗ 
onto 87 052,26 M., Spezial-Reſerveſonds⸗Konto 
0,19 M., Darlehns⸗Zinſen⸗Konto für 1901 
36,70 M., Verwaltungskoſten⸗Konto 5830 M., 
leberhobene Zinſen⸗Konto 4760 M., Ueberſchuß⸗ 
ento 9511,15 M., zuſammen 881 610,13 M., 
ie Zahl der Mitglieder betrug Ende vorigen 
jahres 794, eingetreten ſind im I. Quartal 5, 
treten 7, ſo daß ein Beſtand von 792 
leibt. Einwendungen gegen den Abſchluß 
u nicht erhoben. 


towsti aus Mo 


eneralverſammlungſund d it 
„ſämtlich geſtändig. Von ihnen befinden ſich Wladislaus 


derren Franz Zährer, Johannes Roszyk und 


— Curnverein. 
warts hat Herr Kaufmann Poſe, 
Laengner und Illgner, übernommen. 


— Dom Schießplatz. Die Vorkommandos 
der im nächſten Monat ſchießenden Fußart.⸗Rgtr. 
v. Linger Nr. 1 (aus Königsberg) und v. Hinderſin 
Nr. 2 (aus Swinemünde, Neufahrwaſſer und 
Pillau) ſind auf dem Schießplatz in voriger 
Woche eingetroffen. Geſtern abend fand ein 
Nachtſchießen ſtatt. 

— Ein Scharfſchießen findet am 27., 28., 
29., 30., 31. Mai und 2. Juni auf dem Artillerie⸗ 
Schießplatz bei Thorn ſtatt. Das Schießen be⸗ 
ginnt um 6 Uhr vormittags und dauert bis 
3 Uhr nachmittags. Vor dem Betreten des 
Schießplatzes an den genannten Tagen wird 
gewarnt. 


— Strafkammer⸗Sitzung vom 26. Mai 1992. Zur 
Verhandlung ſtanden 10 Sachen an. In der erſten 
wurde der Arbeiter Stanislaus Kulka aus Ribenz wegen 
eines auf der Gutsherrſchaft Ribenz verübten Die b⸗ 
ſtahls an Erbſen, Trockenſchnitzel und einer Zugkette 
zu 4 Monaten 1 Woche Gefängnis verurteilt. — Die 
Anklage in der zweiten Sache richtete ſich gegen die 
Arbeiter Johann Radſchinski, Oskar Welski und Leo 
Dybowski aus Mocker und hatte das Vergehen der 
Körperverletzung zum Gegenſtande. Durch die 
Beweisaufnahme wurden nur Johann Radſchinski, 
Welski und Dybowski des ihnen zur Laſt gelegten Ver⸗ 
gehens für überführt erachtet. Der Gerichtshof erkannte 
bezüglich des Johann Radſchinski auf 5 Monate, bezüglich 
des Welsti und Dybowski auf je 1 Monat Gefängnis. 
Franz Radſchinskt wurde freigeſprochen. — Wegen 
intellektueller Urkundenfälſchung wurde 
demnächſt gegen den Kutſcher Auguſt Timm und deſſen 
Ehefrau Amalie Timm geb. Fehlauer früher in Rudak, 
jetzt in Berlin verhandelt. Auf Grund der Verhandlung 
wurde der Ehemann nur allein für ſchuldig befunden und 
zu 1 Woche Gefängnis verurteilt; ſeine Ehefrau wurde 
freigeſprochen. — In der nächſten Sache wurde die 
Arbeiterfrau Anna Troszynski aus Culmſee mit 1 Tag 
Gefängnis und die Arbeiterin Sawatzki dahier mit 
3 Tagen Gefängnis beſtraft. Sie wurden für ſchuldig 
befunden, auf dem Bahnhof Culmſee Kohlen geſtohlen 
zu haben. Die Arbeiterin Xavera Poliwodzinski aus 
Culmſee, die desſelben Vergehens beſchuldigt war, wurde 
freigeſprochen. Hinſichtlich 3 weiterer Mitangeklagten 
mußte die Sache vertagt werden, weil ſie zum Termine 
nicht erſchienen waren. — Den Gegenſtand der Anklage 
in der folgenden Sache bildeten 3 Diebſtahlsfälle, 
deren der Arbeiter Carl Koepke ohne feſten 
Wohnſitz, zur Zeit in Haft, beſchuldigt war. 
Mit Rückſicht auf die Vorſtrafen wurde Koepke zu 2 Jahr 
6 Monat Zuchthaus, Ehrverluſt auf 5 Jabre und 
Polizeiaufſicht verurteilt. — Alsdann wurde gegen die 
Pferdeknechtsfrau Vietoria Suska aus Sittno wegen Be⸗ 
leidigung des Arbeiters Pommerening aus Sittno 
und wegen Mißhandlung der Ehefrau desſelben 
verhandelt. Was die letztere Strafthat anlangte, ſo 
wurde das Verfahren eingeſtellt. Wegen der Beleidigung 
wurde die Suska mit 10 Mk. Geldſtraſe event. 5 Tagen 
Gefängnis belegt. — In der ſiebenten Sache handelte 
es ſich um einen an der Uferbahn hierſelbſt ausgeführten 
Kohlendiebſtahl. Die Thäter, nämlich der Arbeiter 
Wladislaus Majewski aus Thorn, der Arbeitsburſche 
Oskar Welski aus Mocker, der Arbeiter Johann Pacz⸗ 
cker, der Arbeitsburſche Bruno Majewski 
Tho r Arbeitsburſche Walter Wichert aus Mocker 
nd der Arbeitsburſche Johann Fiſcher aus Thorn waren 


im Hauſe 


Majewski und Johann Paczkowski im ſtrafſchärfenden 
Rückfalle. Das Urteil lautete gegen Wladislaus Majewski 
auf 3 Monat Gefängnis und gegen die übrigen Ange⸗ 
klagten auf je 3 Tage Gefängnis. — Dem Arbeiter 
Joſef Dolecki, dem Former Albert Straszewski und dem 
Arbeiter Otto Schädler, ſämtlich aus Moder, war zur 
aft gelegt, am 21. März d. Is. auf dem hieſigen 
Schießplaz Sprengſtücke geſammelt und ſich 
angeeignet zu haben. Von ihnen wurde Dolecki zu 
einer Zuſatzſtrafe von 3 Tagen Gefängnis verurteilt. 
Straszewski wurde mit 9 Mk. Geldſtrafe, event. 3 Tagen 
Gefängnis belegt. Schädler kam mit einem Verweiſe 
davon. — Schlimmer erging es in der nächſten Sache 
dem Schmied Thomas Frenzel aus Stemsk, der des 
ſchweren Diebſtahls beſchuldigt war. In der Nacht 
zum 9. September 1901 wurden dem Inſpektor Schramm in 
Gr. Orſichau eine Taſchenuhr, ſowie eine große Anzahl von 
Wäſche und Kleidungsſtücke geſtohlen. Frenzel beſtritt den 
Diebſtahl. Er will die bei ihm ermittelten Sachen in 
einem Graben gefunden haben. Da dem Frenzel der 
Diebſtahl mit Sicherheit nicht nachgewieſen werden konnte, 
ſo nahm der Gerichtshof Hehlerei als vorliegend an und 
verurteilte dieſerhalb den Angeklagten zu 2 Monaten Ge⸗ 
fängnis. Schließlich wurde gegen den Arbeiter Wladis 
laus Laskowski, zur Zeit in Ortelsburg in Strafhaft, und 
gegen den Arbeiter Stanislaus Nagurski, zur Zeit im 
Zuchthauſe in Graudenz, wegen verſuchten Die b⸗ 
ſtahls verhandelt. Beide Angeklagte waren geſtändig, 
bei dem Gaſtwirt Wilhelm Reif in Zegartowig einen 
Einbruch verſucht zu haben, um Zigarren und Schnaps 
zu ſtehlen. Von ihnen wurde Laskowski zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 4 Monaten Gefängnis und Nagurski zu einer 
ſolchen von 3 Monaten Zuchthaus verurteilt. 


— Cemperatur morgens 8 Uhr 11 Grad 

rme. 

— Barometerſtand 27 Zoll 11 Strich. 

— Waſſerſtand der Weichſel 1,78 Meter. 

— Derhaftet wurden 2 Perſonen. 

— Gefunden auf einem Friedhof ein 
Schlüſſel und im Glacis ein Ball und ein 
ſchwarzer Kinderſtrumpf. 


Podgorz, 26. Mai. Der Sing verein unter 
nahm am geſtrigen Sonntag einen Maiausflug nach 
orſthaus Rudak. Unter fröhlichen Geſängen wurde dem 
iele zumarſchiert. Nachdem der Kaffee eingenommen 
worden war, entwickelte ſich ein luſtiges Treiben; Spiele 
und Geſänge wechſelten in bunter Reihe. Die Sänger 
ernteten für jeden Vortrag reichen und wohlverdienten 
Beifall. Zum Schluß folgte noch ein Tänzchen. 

k. penſau, 26. Mai. Sonnabend wurde hier einem 
Dienſtjungen, der mit Walzen beſchäftigt war, durch einen 
Sch ag von einem vorgeſpannten Pferde das Geſicht, 
beſonders die Naſe ſo arg verleßt, daß er 
ſich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 
— Sonntag führte ein hieſiger Tagelöhner eine Kuh. 
Das Tier wurde wild und ging mit dem Manne 
durch. Da dieſer ſich den Strick um die Hand gewunden 
hatte, konnte er ſich nicht ſchnell genug losmachen, ſondern 
wurde eine Strecke von dem Tiere geſchleift 
wobei die Hand und zwei ſeiner Finger ſo ſtark be⸗ 
ſchädigt wurden, daß er zur Behandlung ins Krankenhaus 


nach Thorn gebracht werden mußte. 


Die Geſchäfte des Kaſſen⸗ N 


7. Mai verlief ruhig. 


Kleine Chronik. 


*Der interimiſtiſche Gouverneur 
von Martinique Lhuerre hat an den 
Kolonialminiſter einen zuſammenfaſſenden Be⸗ 
richt über die Eruption des Mont Pel 6e 
gerichtet. In demſelben heißt es: Der erſte 
Aſchenregen fiel am 3. Mai über das Gebiet 
von Precheur und Ste. Philomdne nieder, 
deren Bewohner fliehen mußten. Als am 5. 
Mai Ströme heißen Schmutzwaſſers 
die Fabrik von Isnard zerſtörten und dreißig 
Perſonen verſchlangen, entſtand in St. Pierre 
große Aufregung, man glaubte jedoch nicht, 
daß eine Fataſtrophe unmittelbar bevorſtehe. 
Am 6. Mai nachts ſteigerte ſich der Sturm, 
alle Bäche waren überſchwemmt, und die 
Schlammaſſen breiteten ſich aus. Nun erfaßte 
die Bevölkerung von St. Pierre Entſetzen; ſie 
begann den Ort zu verlaſſen, und Geſindel 
plünderte die geräumten Häuſer. Die Nacht des 
Am 8. Mai zwiſchen 
6 und 8 Uhr vormittags brach die ſchreckliche 
Kataſtrophe herein, die die Stadt mit der 
Bevölkerung vernichtete. Um 8 Uhr traten 
plötzlich außerordentliches Emporſchnellen des 
Meeres, Steinregen und andere Phänomene ein. 
Der Bericht ſchildert dieſelben ausführlich und 
beziffert die Zahl der umgekommenen 
Perſonen auf 30000. Chuerre rühmt 
die von verſchiedenen Seiten gebrachte auf⸗ 
opfernde Hilfeleiſtung, ſowie die zur Ver⸗ 
proviantierung der Kolonie und Pflege der ver⸗ 
wundeten Ueberlebenden getroffenen Maßnahmen. 


ey Neurſte Nachrichten. 


Wildparkſtation, 27. Mai. Der Kaiſer 
iſt heute mittag 12 Uhr 40 Min. aus Urville 
hier eingetroffen. 

Berlin, 27. Mai. Die „Nat.⸗Ztg.“ hört, 
der Kultusminiſter hat das Dis zip⸗ 
linarverfahren angeordnet gegen den 
Univerſitätsprofeſſor Lehmann⸗ 
Hohenberg in Kiel wegen ſchwerer öffentlicher 
Beleidigung des Kriegsminiſters und des Juſtiz⸗ 
miniſters, ſowie der deutſchen Juriſten durch ein 
offenes Schreiben an den Reichskanzler in Sachen 
des erblindeten Hauptmanns Luthmer⸗Berlin. 

Berlin, 27. Mai. Das Abgeordneten- 
haus hat heute ſeine Sitzungen wieder auf⸗ 
genommen. Reichskanzler Graf Bülow be⸗ 
gründete die Polenvorlage und führte aus, 
die Regierung habe nicht nur ein Recht, ſondern 
auch die Pflicht, im Intereſſe der Sicherheit der 


Monarchie ein Bollwerk gegen die pol⸗ R 


niſche Agitation zu errichten. Die jetzigen 
Maßnahmen der Regierung ſeien die Fortſetzung 


der Politik, die Fürſt Bismarck im Jahre 1886 


eingeleitet habe. 

Kiel, 27. Mai. Auf der Straße unter⸗ 
nahm der Kellner Heins einen Mord verſuch 
auf ſeine frühere Braut Wetzel. Dieſe wurde 
durch einen Revolverſchuß verletzt. Heins beging 
dann Selbſtmord. 

Kiel, 27. Mai. Bei der Rückfahrt des 
Erſten Geſchwaders, welches unter dem 
Kommando des Prinzen Heinrich ſteht, kol li⸗ 
dierten das neue Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ und der kleine Kreuzer „Amazone“. 
Die Fahrt wurde bis Borkum ſortgeſetzt. Von 
da aus wurden die Dampfer nach der Kieler 
Werft gebracht 

Leipzig, 27. Mai. Der Rat der Stadt 
Leipzig hat namens der Stadtgemeinde einen 
von den Stadtverordneten genehmigten Erbbau⸗ 
vertrag mit einer gemeinnützigen Baugeſellſchaft 
abgeſchloſſen behufs Erbauung billiger 
Familienwohnhäuſer auf dem ſtädtiſchen 
Areal. Nach den Plänen der Baugeſellſchaft 
werden nunmehr mehrere Hundert billiger Fa⸗ 
milienwohnhäuſer in Erbpacht errichtet mit 
einem Koftenaufwand von insgeſamt 8—10 
Millionen Mark. 

Chemnitz, 27. Mai. Geſtern mittag kurz 
vor 12 Uhr fand im Hofe eines hieſigen Drogen⸗ 
Geſchäfts beim Reinigen eines Benzinfaſſes eine 
Exploſion ſtatt, wobei ein Markthelfer ver⸗ 
letzt wurde und eine Gehirnerſchütterung erlitt. 
Das Erdgeſchoß des Lagerhauſes brannte aus. 

Wiener Neuſtadt, 27. Mai. Im 
Schneeberg⸗ und im Raxgebiete, ſowie im Guten⸗ 
ſteinthal wütete ein derartig ſtarker Schnee⸗ 
fall, daß der Zahuradbahn⸗Verkehr auf dem 


Schneeberg eingeſtellt werden mußte. Im 
Orte Gutenſtein herrſchen 20 Kälte. 
Trieſt, 27. Mai. Ungefähr 2000 


Maurer und Bauarbeiter ſtellten wegen 


Streitigkeiten bezüglich des Lohnes und der 
Arbeits dauer die Arbeit ein. a 

London, 27. Mei. Für heute iſt ein 
Kabinetsrat einberufen, wie man glaubt, 
um über die Antwort aus Pretoria auf die 
letzte Depeſche des Kabinets zu beraten. 

Warſch au, 21. Mai. Der heutige Waſſer⸗ 
ſtaud der Weichſel beträgt 1,90 Meter. 


2280 Speichen. 21750 Rundhölzer, 23 180 Ballen, 
Mauerlatten und Timber, 13 881 Sleeper, 27 524 einfache 
und doppelte Schwellen und 14 000 Riegelhölzer. 


Schiffahrt auf der Weichſel. 


A. Bremer, Kahn mit 2400 Ztr. Rohzucker von 
Osznitza nach Danzig; J. Woſikowski, Kahn mit 1275 
Zentner Getreide von Plock nach Danzig; J. Florin, 
F. Bartſch, F. Richlicki, J. Karszewski, A. Przybisz, 
ſämtlich mit Steinen von Nieszawa nach Graudenz; J 
Lewandowski, Kahn mit 4000 Ziegeln von Antoniewo 
nach Thorn; F. Roehlitz, Kahn mit 1790 Ztr. Mehl von 
Thorn nach Landsberg; A. Guhl, Kahn mit 1000 Ztr. 
Melaſſe von Thorn nach Wallwitzhafen; Wnoll u. Schultz, 
3 Traften Balken, Schwellen und Rundholz von Rußland 
nach Schulitz; C. Boas 6 Traften, Franke u. Söhne 
8 Traften, Rundholz von Rußland nach Schulitz; Lilien⸗ 
z Traften Rundholz und Balken von Rußland nach 

ulitz. 


Handels- Nachrichten. 
Telegraphiſche Boͤrſen ⸗Mepeſche 
Berlin 27. Mai. Fonds feſt. | 26. Mai. 
Ruſſiſche Banknoten 216,20 | 216,25 
Warſchau 8 Tage 215,75 215,75 
Oeſterr. Banknoten 85,30 85,25 
Preuß. Konſols 3 pt. 91,70 91,60 
— Konſols 3¼ pct. 101,89] 101,75 

K 5 3½ pCt. 101,99 101,75 
are Ber 3 pet. 91,90 | 91,90 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 101,90 | 101,75 
Weſtpr. Pfdbrf. 3 pct. neul. II. 89,.— 88,80 

do. „ 3½ pet. do. 98,50 98,50 
Poſener Pfandbriefe 3 ½ pkt. 9,10 98,90 
7 8 4 pet. 102,50 | 102,70 
oln. Pfandbriefe 4½ pet. —— 100.— 
ark. 1 % Anleihe G. 2775 | 27.0 
Italien. Rente 4 pct. 102,— | 102,— 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 82,70 83,— 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. exkl. 186,10 | 186,50 
Gr. Berl. Strabenbahn-Xitien 205,— | 205,25 
Harpener Bergw.⸗Akt. 174,25 | 174,40 
Laurahütte Aktien 292,— | 199,40 


Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien ee ag 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pt. 


Weizen: Mai 170,75 170,25 
5 uli 168,25 | 167,50 
5 September 165,75 162,50 
ir loco Newyork gg, 887 

Roggen: Mai 150,75 150,25 
170 uli 147,75 147,50 
5 September 2,.— 141,75 

Spiritus: Loco m. 70 M. St. 34,10 33, 


Wechſel⸗Diskont 3 pct., Lombard⸗Zinsfus 4 pCt. 


Amtliche Notierungen der Danziger Börſe 
vom 26. Mai 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werben 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne jogenannte 
Faktorei⸗Proviſtion uſancemäßig vom Käufer an den 
Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 807 Gr. 187 Mk. 
inländiſch bunt 753 Gr. 182 Mk. 
inländiſch rot 772 Gr. 175 Mk. 
oggen: tranſito grobkörnig 726 Gr. 113 Mk. 
Gerſte: inländiſch große 664—692 Gr. 124 — 128 Mk. 
Hafer: inländiſcher 153—160 Mk. des ' 
Alles per Tonne von 1900 Kilogramm. 


Aurtlicher Haudelskammerbericht. 
Bromberg, 26. Mai. 

Weizen 175—180 Mk., abfallende blauſpitzig⸗ 
Qualitat unter Notiz, alter Winterweizen ohne Handel. 
Roggen, geſunde Qualität 146 — 150 Mk. — Gerſte nach 
Qualität 120—127 Mk., gute Brauware 125—128 Mk. — 
Erbſen Futterware 145 —158 Mk., Kochware 180—185 
Mk. — Hafer 140 bis 147 Mk., feinſter über Notiz. 


Hamburg, 26. Mai. Kaffee. (Vormbr.) Good average 
Santos per Mai 29/,, per September 30½, per Dezember 
31½, per März 32. Umſatz 2000 Sack. 

Hamburg, 26. Mai. Zuckermarkt. (Vormit 
tagsbericht.) Rüben⸗Rohzucker I. Produkt Baſis 88% Ren 
dement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per Mat 
6,12,½% per Juni 6,17½, pr. Auguſt 6,35, per Oktober 
6,67½, per Dezember 6,82½, pr. März 7,05. 

Hamburg, 26. Mai. Rüböl feſt, 
Petroleum ruhig. Standard white loko 6,70. 

Magdeburg, 26. Mai. Zuckerbericht. Korn 
zucker, 88% ohne Sack — bis —. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 5,20 —5,35. Stimmung: Still. Kriſtall 
zucker I. mit Sack 27,70. Brodraffinade I. ohne Faß 27,95 
Gemahlene Raffinade mit Sack 27,20. Gemahlene Melis 
mit Sack 27,70. Stimmung: —. Rohzucker I. Produk 
Tranſito f. a. B. Hamburg per Mai 6,15 Gd. 
6,22½ Br., per Juni 6,55 Gd., 6,27½ Br., per Auguft 
6,35 Gd., 6,40 Br., per Okt.⸗Dez. 6,75 Gd., 6,80 
Br., per Januar⸗März 6,95 Gd., 7,00 Br. Ruhig. 

Köln, 26. Mai. Rüböl Iefo 58,00, per Oktober 
56,00 Mk. — 


loko 56 


Unübertroffen in Güte, 
Nährwerth, Wohlgeschmack 
und Verdaulichkeit. 


II. Holz:Dertehr auf der weichſel bei Chorn. Den 5 


Weichſelſtrom paſſierten vom 17. bis 24. Mai die Grenze 
bei Schillno 47 Traften mit 121024 Stück Hölzer, 
gegen 114 Traften mit 312 102 Stück Hölzer. Die Traften 
enthalten 525 Stück Elſen, 45 Stück 
Stück Eſpen, 9121 Stück einfache und doppelte Schwellen, 
1453 Stück Rund⸗Klobenſchwellen, 145 Stück Plancons 
und daneben als Auflage 6999 Stäbe und Blamiſer und 


irken und 130 


4 


ii 


ind bis zum 


Bekanntmachung. 


Die Lieferung von 6500 Sentner 
zberſchleſiſcher Neſſelkohlen, Stück⸗ 
kohle aus der Mathildegrube für das 
tädtiſche Waſſerwerk und Klärwerk ſoll 
für das Haushaltsjahr 1902/03 in 
öffentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Schriftliche Angebote auf Grund 
der vom Anbieter anerkannten Be⸗ 
dingungen, welche letzteren im Be⸗ 
triebsbureau der Kanaliſation und 
Waſſerwerke (Rathaus) zur Einſicht 
während der Dienſtſtunden ausliegen, 


Montag, den 9. Juni d. Js., 
vormittags 10 Uhr 
3 und mit entſprechender 
Aufſchriſt verſehen, an die Waſſer⸗ 
werksverwaltung einzureichen. 
Thorn, den 27. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Belanntmachung. 


Das Anbringen von Hängematten 
an den Bäumen des Stadtiparks iſt 
verbuten. Ausnahmen werden in ge⸗ 
eigneten Fällen auf beſonderen Antrag 
zugelaſſen werden. 

Thorn, den 12. Mai 1902. 


Der Magiſtrat. 
Polizeiliche Bekanntmachung, 


Es wird hierdurch in Erinnerung 
gebracht⸗ daß gemäß verfügung des 
geren Regierungs : Präfidenten in 
Marienwerder vom 22. März 1895 
für die Bädereibetriebe der Beginn 
der Ruhezeit an Sonn: und Feſttagen 
auf 7 Uhr morgens feſtgeſetzt 
worden iſt. 

Thorn, den 7. Mai 1902. 


Die Polizei⸗ verwaltung. 


Deffentlicher Ankauf. 


Mittwoch, den 28. d. M., 
vormittags 11 Uhr 
werbe ich in meinem Geſchäftszimmer 
zwei Waggons gute, ge- 
runde, dünne Weizen: 
kleie a u 
ab Alexandrowo Thorn geſackt zur 
sofortigen Lieferung innerhalb 2 Tagen 
ohne Nachfriſt für Rechnung deſſen, 
den es angeht, öffentlich mindeſt⸗ 
fordernd ankaufen. 
Kaution Mk. 100 pro Waggon. 


Paul Engler, 


vereideter Handelsmaller. 


Zu zedieren 
geſucht ſichere Hypothek von 


25000 Mark 


hinter 40 00% Mark Stadtgeld, eleg. 
Haus Miete, 6000 Mk., Feuerverſicher. 
96 009 Mark. Offerten unter R. F. 
vostiagernd Thorn III. 


5 gedieren geſucht 
Here Hypothek von 
Mark. 


75 EER unter K. I.. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle d Zeitung. 


Wiel Geld 


verdienen Hauſierer ꝛc. durch 
3. Zontel, Straßburg Eli. 


gepr. Heiz. u. Maſch., g. 
Betr. beſch. w. u. m. d. Nag 
fahrt bew. ift ſucht anderw. Stell. 
Derſ. w. a. e. Verirauenspſt. über- 
nehmen. Offerten u. M. G. 
voſtlagernd Thorn erbeten. 


T—T—T—T—T—bT—T—— getinniieges 
Suche v. fof. od. 1. Juni Kellner: 

lehrlinge, Laufburſchen, Hausdiener 

und Autſcher für Reſtaurants, Kan⸗ 

inen und Privathäuſer. 

ttanisiaus Lewandowski, Agent und 

Stellenvermittler, Heiligegeiſtſtraße 17. 

3 Anſchluß 52. 


Hewandte Schneiderin 


uber den Haufe verlangt 
ga” YAuftwärterin DE 
geſucht Coppernicusſtraße 22, IJ. 
grö derstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 
Auf Gut 
Bar ſtehen zwei aus⸗ 
. kangierte, ſtarke 
Alle künstlichen 
tertigt billigst an 
Ed. Lannoch, 
„ss Friseur, e 
THORN, Bachestrasse 2. 


Brüdenftraße 14, II. 
Reiche Fra wine, Lern, 
Ernstrode 
pferde zum verkauf. 
Haararbeıten 
B. Salomons Nachf. 


n Fee ee in Thorn. — Druck und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Sei. b H., Thorr 


ordnung näher bezeichneten Gegenſtände habe ich einen 


auf Sonnabend, den 14. Juni 1902, nachmittags 1 Ahr 


im großen Saale des Kreishauſes anberaumt. 


1. Prüfung und Beſchlußfaſſung über die Legitimation des an 


0 


„Beſchlußfaſſung über die vom Kreiſe noch zu übernehmenden 


. Anderweite Ordnung 


* 82 


* 


7 5 973 
„ Unentgeltliche Abtretung der Parzelle ., ꝛc. von 


fer} 


„Unentgeltliche Abtretung der im Jahre 1889 zur Anlegung 


0 


. Beiprechung der Angelegenheit wegen Fortführung der Eiſen⸗ 


9. Wahlen. 


gehörige Warenlager beftchend in 


ſoll ſofort im Ganzen verkauft werden. 


Mark bis zum 30. d. Mts. an den Unterzeichneten, bei welchem 
auch Näheres zu erfahren iſt, erbeten. 


Thorn, den 25. Mai 1902. 
Zur Beſchlußfaſſung über die in der nachſtchenden Tages⸗ 


Fir Jahnltidende! \ 


Schmerzloſes Zahnziehen, künſt⸗ . 
licher Zahnerſatz, Plomben ꝛc. & 
Sorgfältigſte Ausführung ſämt⸗ 
licher Arbeiter bei weitgehendſter 

Garantie. % 


FranMargareteFehlauer 5 


Brückenſtr. 11, 1. Etg., N 
im Hauſe des Herrn Pünchera. 
Gebiss- Reparaturen 
werden möglichſt ſofort erledigt. 


Kreistag 


Der Landrat 


von Schwerin. 
Tagesordnung: 


Stelle des Ritterautsbeſitzers Lincke⸗Zelgno gewählten Kreis⸗ 
tagsabgeordneten Gutsbeſitzer Walterꝛ⸗Grzywna und Einführung 
desſelben. 


Tall 


in allen gangbaren Breiten 
genau nach dem Faden ger 


ſchnitten zu 18: 
dazu Faijende 
: Durchziehgarne 8 


Provinzialbeihilfen zur Ueberwindung der durch die Witterungs⸗ 
verhältniſſe der Jahre 1900 und 1901 verurſachten Ernte⸗ 
ſchäden im Landkreiſe Thom. 

der Schulden des Landkreiſes Thorn. 
Regelung der finanziellen Verhältniſſe der Gemeinde Mocker 


0 “ ö und leihweiſe hierzu 
mit Unterſtützung des Kreiſes, 


Original⸗ 
Muſtervorlagen. 


A. Peiersilge, 
Schloßſtr. 9, Ecke Breitenftr. 
(Schützenhaus) 


264 14,71 ar 


von dem Grundſtücke Culmſee Band 27 Blatt 580 an den 
Königlichen Eiſenbahnfiskus. 


42 
eines Ladegeleiſes hergegebenen Parzelle — von 8,45 ar von 


den zur Chauſſee im Gutsbezirk gſſomtz gebedgen Flächen an 
den Königlichen Eiſenbahnfis kus. 
Vervollſtändigung der Amtsvorſteher⸗Vorſchlagsliſte. 


Kaffees 


anerkannt die beſten Miſchungen in 
ſtets frischen Röſtungen in der Preis⸗ 
lage von 1.00, 1.20, 1.40, 1.60, 1.80 
und 2.00 . Poſtſendungen v. I Pfd. 
inkl. Verpackung franko jeder Poft⸗ 
ſtation empfiehlt 


Heinrieh Netz, 


Beiligegeiſtſtraße 11 Telephon 289, 
Schulſtraße 1 Telephon 58. 


Spargel 


bahn Culm⸗Unislaw nach Thorn einerſeits und nach Miſchke 
andererſeits, ſowie Verbeſſerung der Bahnhofsverhältnifie. 


Das zur Gustav Elias’schen Konkursmasse in Thorn 


Manufakturwaren aller Art und 
Damen-Bonfektian 


Beſichtigung des Lagers, nach vorheriger Meldung beim 


Unterzeichneten, jederzeit geſtattet. Fr vent Brei test 
Schriftliche Angebote mit einer Bietungsſicherheit von 1500 ranz 1552 ae esirasse 


Größere ele die vorher zu be⸗ 


Casimir walter, Mocker, 
Fernſprechnetz Nr. 93. 


Täglich 2 mal friſche Zufuhr von 


f. Rännensparge 


bei den billigſten Tagespreiſen, im 
Abonnement Extrapreiſe 


Zuſchlag bleibt vorbehalten. 


Robert Goewe, 
Konkursverwalter. 


Sanatorium 
und Wasserheilanstalt 


ZOPPOT 


für er ae * Ohren. 5 empfiehlt 
ranke t 
e er Heinrich Neiz, 


e eee 11 Telephon 289, 
N chulſraße 1 Telephon 56. 1 Telephon 56. 


Mai-Bowe 


empfiehlt 


. Mazurkiewicz. 
Obstwein-Bowlen 


äußerſt billig. 

Schorle-Morle: 
Dieſes iſt ein im heißen Sommer 

ebenſo erfriſchendes, als wohlſchmek⸗ 
tendes Getränk. 

Flaſche exkl. 50 
Mai- und Walömeister-Bowle! 

Flaſche exkl. 60 . 


e ‚Anfelsinen- | — 


Das gane Jahr geöffnet 
und besucht! 


Prospecte gratis 
durch den dirig. Arzt 


Dr. L. Firnhaber. 
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Neue Sommerfrische. 


Luftkurort Schloss 


Ober- Eisseln Raudonatschen 


in Litthauen. via Tilsit-Ragnit bequem zu erreichen, bilden 
einen Bestandteil der Freiherrl.von Sanden’schen Besitzungen, sind 
herrlich an Wald und Wasser gelegen und bieten allen Denen, 
welche wirklich Ruhe und Erholung in gesunder Landluft, fern 
von dem Treiben der Stadt, suchen, einen angenehmen Aufenthalt, 
Alle Vorzüge des Landlebens sind hier vereinigt mit den An- 
nehmlichkeiten der Sommerfrische, ohne deren Nachteile, Luf- 
tige, vornehme Zimmer, kräftige Verpflegung, zu der die Guts- 
verwaltung selbst fast alles Erforderliche stets frisch liefern kann, 
Gelegenheit zu Waldspaziergängen und Wasserfahrt, zum Reiten 
und Spazierenfahren, zur Jagd, Fischerei etc. Volle Pension 
incl. Wohnung dure schnittlich Mark 25.— pro 
Woche. Alles Nähere durch Prospekte gratis und franko 
durch die Freikerrl. von Sanden'sche Gutsverwal- 
tung in Raudonatschen (Litthauen) und die Frei- 
herrl. von Sanden’sche Garten-Verwaltung in 
Ober-Eisseln. 


Flaſche exkl. 65 . 

Dieſe Apfelwein⸗Bowlen ſchmecken 
fämtiich ſehr gut und angenehm und 
find ebenſogut bekömmlich. Man 
verſuche und jeder wird befriedigt 
ſein. 10 empfehle dieſelben ange⸗ 
legentlich 


Ad. Ad. Kuss, Schilerst. 8 Schillerstr. 26 


N. Q Bene Matjes- Keringe 


J u. Malta-Kartoffeln 
empfiehlt P. aueh E. Begdon, 


Heute Heute und morgen morgen 


ausnahmsweiſe 


Frische Kirschen 


Pfund 60 Pfg. 
Ad. Kuss. 


Köſtlichen Mauchlacs 


im Auſſchnitt Pfund . 1,20 M 

in ganzen Pfunden . 140 „ 

in ganzen Seiten 1,00 „ 
zeitweiſe noch billiger empfiehlt 

Ad. Kuss. Schillerſtraße 28. 


Die Buchdruckerei der 


Thorner Ostdeutschen Zeitung 


empfiehlt sich zur 


Anfertigung sämtlicher Druckarbeiten 


für den 
geschäftlichen und privaten Bedarf. 
Schnelle und gute Ausführung. 


1 e e 


x 


Neueſte, verbeſſerte, elegantehe 


Zierapparate 


Tivoli. 


Mittwoch, den 28. Mai er.: 
Grosses 


«gegeo 
Militär - Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 
Inftr.⸗Regts. Nr. 176. 


Auserwähltes Programm.. 


5 


" | u { Auffüh 
. a, gelangen zur Aufführung: 
W Konzert von Goldermann für Cello. 
in guter — feiner — hocheleganter A \ 


Anfang 8 Uhr. Ende nach 11 Uhr. 
Um heren Beſuch bitten er⸗ 


gebenſt 
Fisch, 


2 2 


* abends 6% Uhr: 
in Lunge 
er ren 
Moritz Joseph, 

Schillerſtraße 15. 
Großer Laden 


beſt. 8 von ſofort zu vermieten. 
A. Motze, Breiteſtraße 30. 


Einen Laden 4 
und Wohnungen 


per 1. Oktober zu vermieten Copper 
nicusſtraße 9. Zu eifengen in der 


Ausführung mit Tuten oder Majolika⸗ 
Säulen fertigt die älteſte Bierapparat⸗ 
Fabrik von 


Gebr. Franz, Königsberg i. Pr. 
FFF FERTERESCTER ZELTEN 


Telegramm! 


Durch günstigen Abschluss sind 
wir in der Lage, eine vörzägliche 
5 Pig. Zigarre aus rein über- 
seeischem Tabak hergestellt 

200 Stück tür Mk. 7.— 
50 ” „ * 16, A 2 
zu bieten, ebenso offerieren wir 
unsere so sehr beliebten Cuba- 
Pfianzer 9 em lang mit Sumatra- 
Decklatt 
300 Stück für Mk, 5.50 
500 „ EL 
1000 „ 5 „ . 
ferner unsere berühmten Impor ta 
300 Stück für Mk. 7.-- 


5 * IR | 0 


1000 „ 1 18.— 


alles franko gegen Nachnahme! 
Garantie, Umtausch oder Betrag 


„ „ zurück. Möbelhdig. Adolph W. Cohn 
Gebrüder Scheufele Deaildegeiltib 12. 
e 4. Eine freundliche, helle 4 


Wohnung | 


5 Zimmer, Entree, Mädchenſtube und 

Nebengelaß, ſofort oder ſpäter zu ver⸗ 

mieten. Siegfried Schoeps, 
Heiligegeiſtſtraße 12. 


Wohnung. 

Tuchmacherſtraße 11 I. Etage 4 

Zimmer, Entree und allem Zubehör 
für 540 Mt. vom 1. Juli zu verm. 


| 4 sthma 


Bronchiol- 
Ciyaretten”) 


ges. gesch. No. 43 751. Praeparat 


nach Dr. Abbot. Erhältlich in Altstadt. Markt 29 = 


vier age a 1 5 20, 50 und iſt eine W ohnung II. ea zum / 
Preis p. 10 Sek 50, 75, 1,00 1.500 5 vermieten 3 


Könial, Apotheke J. Pardon, 
Thorn. 
Bronchiol-Gesellschaft m. b. N. 


Berlin N. W. 7. 


*) Bene Blätter der 
Tabakspflanzen, Cannabis indica, 
Datura stramonium, Anisöl, Sal- 
peter. 


fe Magerkeit -. 
Schöne volle Körperformen durch 
unſer Orient⸗Kraftpulver, preisgekrönt . “.üũñ%éO» 
oldene Medaille Paris 1900 und 
Bamberg 1901, in 6—8 Wochen bis 
30 Pfd. Zunahme. ge reell — 
kein Schwindel. Diele Dankſchreiben. 
Preis Karton mit Gebrauchs anweiſung 
2 Mark. Poſtanweiſung oder Nach⸗ 
nahme exkl. Porto. 
Gugienifejes Inſtitut 
D. Franz Steiner & Co., 
Berlin 84, Königgrägerfir. 69 


Kall, 
Zement, 


2 Zimmer und Küche ſofort zu 1825 5 
mieten. Lea Netz. 5 


1 möbl. Zalkonzimmer 


an eine einzelne Dame zu vermieten. 
Mellienstr. 86. 

2 fi. mödlierte Immer ind jofort 
eventl. vom I. Juni zu vermieten. 3 
Altstädt. Markt 27. 


Gut möbl. immer und Kabinet zu 
vermieten Bacheſtraße 15, part. l. 


Mebrere möblierte Simmer zu 1 
vermieten Schuhmacherſtraße Sr 


Möbl. Möbl. Sim. zu verm Bäderfir, II, I. zu verm Bäckerſtr. 11, I. 


* 
3 
Ein kl. möbl. Zimmer für 15 % zu 

vermieten Gerechteſtraße 30, J A 


Möhl, Zimmer s Becrage 15, pt. 


m Zimmer von ſofort du, ga 
mieten Coppernicusſtr. 22, 


Thorner Marktpreife 


am Dienstag, den 27. Mai 1902. 
Der Markt war ziemlich gut 1 Pi 


„ Er 0 


100 kg. (17 40018 
14 


Roggen 5 60 150 0 
Gerſte 12 40%% = 
Gyps. Aae 8 15 Be | 
neum, Dachpappe, Rohr- Hen 1% 
gewebe. eden A er 
offeriert Saen . . 
Franz Zährer, Thorn, en Br 
r Warpe. 5 
er 5 
Nähmaſchinen ae. f 
gocharmige für 50 mt. gen i 
frei Haus, Unterricht u. Zjähr. Garant, | Barſche . 
EN Karauſchen E 
Ringſchiffchen, Krebſe 13 Schock 
Köhler's V. 8., vor- u. Drei . en Stuck 
ir en 1 7 E er 
e 
$: Landsber , Kae Hühner, alte ck 
Teilzahlu: 7 Paar 
monatlich von 6 Mart an. Tauben — 
D Reparaturen ſauber und billig. er Ei | 
* .. n Ki 
Arnica-Haaröl Se 
d b unfehäptiähe 77 
e Seren den a Hecken | mit 


A 
enbildung. laschen 75 und 
50 Pf. e Gurken 


Anterhaltungsblatt 
Thorner Olldeutſchen Zeitung. 
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Mittwoch, den 28. Mai. 1902. 


RS Zigeunerblut. 2 


Original- Roman von €. Matthias. 


—ͤ— — 


(13. Fortſetzung. ) 


Am Abend nach dem verhängnißvollen Spazierritte fand, 


im Nationaltheater eine Galavorſtellung ſtatt. Es wurde 
eine neue Oper gegeben, ein patriotiſches Muſikwerk, welches 
die ungariſchen Magnaten, Laien und Kenner ins Theater ge⸗ 
lockt hatte. Trotz der weit vorgeſchrittenen Jahreszeit war 
der Zuſchauerraum von unten bis oben dicht gefüllt. In den 
glänzend erleuchteten Logen prunkte ein reicher Damenflor. 
Die ungariſchen Damen können ſürwahr ſtolz auf ihre Schön⸗ 
heit ſein, und hier zeigte ſie ſich im höchſten Glanze. Sinn⸗ 
berückend war der Anblick der kokett prangenden Reize, 
doppelt gehoben durch das Blitzen von Gold und Edelſteinen, 
durch den Schmuck von Blumen und reichen Battiſt⸗ und 
Seidenſtoffen. Die Schönheiten ſchienen ſich ſelbſt übertreffen 
zu wollen. Gluthvoll blitzten die dunkeln, ſchmachtenden 
Augen der Ungarinnen hinüber und herüber, wetteifernd mit 
den Strahlen der Diamanten, welche ihr ſchwarzes Haar 
und ihre wohlgeformten Büſten ſchmückten. 

In dieſem Kreiſe brünetter Schönheiten prangte Gräfin 
Irma v. Lamirowsli, eine blonde Helena, an der Seite ihres 
Gatten, herrlicher als ihre Umgebung, ſtrahlend im Bewußt⸗ 
ſein ihres Glanzes. in 

Sie trug ein hellgrünes Seidenkleid, welches entzückend 
— ihren blonden Haaren paßte, die in üppigen Goldwellen 
iber ihren Nacken herabfloſſen. Ihre weitausgeſchnittene 
Taille war mit Schwanenpelz beſetzt, ebenſo die ganz kurzen 
Aermel, welche mit roſa Roſen garnirt waren, in deren 
Kelchen große Brillanten als Thauperlen blitzten. Ein koſt⸗ 
bares Diamantgeſchmeide bedeckte ihren weißen Hals und 
wiegte ſich ſchimmernd auf ihrer herrlichen Büſte. Ihre 
Hände, mit cremefarbenen Handſchuhen bekleidet, ſpielten 
mit einem Boufett weißer Roſen. Ihr Auge ſchien ſonder⸗ 
barer Weiſe nicht in den Logen, ſondern im Parterre Jemand 
m 1 trotzdem plauderte ſie aber in liebenswürdigſter 

eiſe mit ihrem Gatten und einem ungariſchen Cavalier, 
Herrn v. Sezenyi, welcher hinter ihrem Seſſel ſtand. 

„Alles zur Stelle,“ ſagte Lamirowski, „unſer ganzer Adel 
ſitzt in den Logen.“ 

„Und die großen Bankiers dazwiſchen,“ lachte Irma, 
„Adel und Geldſäcke durcheinander; unſere Bankiers könnten 
auch in den Sperrſitzen bleiben.“ 

„Wo denken Sie hin, Frau Gräfin,“ meinte Herr von 
Sezenyi ironiſch, „die gehören zum Adel, denn wenn ſie 
nicht wären, lune mancher unſerer Magnaten überall, nur 
nicht in den Logen des Nationaltheaters.“ 

„Mögen ſie doch jene Plätze und ihre Frauen ſchmücken,“ 
meinte Lamirowski, „ſobald Letztere ſchön ſind, habe ich nichts 
dagegen einzuwenden. Und das iſt zufälliger Weiſe der Fall. 
Sieh nur hinüber in die Loge.“ 

„Ach was, ich ſehe nicht hinüber,“ ſchmollte Irma, „mich 
intereſſirt nur die Loge von Primaveſi. Was dieſe Italiener⸗ 
innen ſich aufbauſchen! Ach, ich liebe die Italiener nicht 
und möchte Italien nicht ſehen.“ 

£ „Gnädige Gräfin waren nie im Lande der Citronen und 
der Muſik?“ | 

„Nie — ich halte die Schönheit des Landes für Reklame 


Ben und lobe mir Frankreich mit ſeinem ewig jungen Paris.“ 
ee ee eee 
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Nachdruck verboten.) 


„Leider iſt dieſes Land für Touriſten jetzt verſchloſſen, da 
dort der Krieg mit Deutſchland tobt und allem Anſcheine 
nach nicht zum Vortheile der Franzoſen. Seit Napoleon 
in Kaſſel ſitzt, iſt's mit der Größe der Städtekönigin Paris 
auf Jahre hinaus vorbei. 

„Ach, politiſiren Sie nicht, Herr v. Sezenyi,“ ſchmollte 
Irma, „der Gedanke an den Ausgang dieſes abſcheulichen 
Krieges erfüllt mich mit ſolchem Zorn, daß ich weinen könnte.“ 

„Um Gotteswillen nicht, meine Theure,“ lachte Lami⸗ 
rowski, „lauſchen wir lieber den herrlichen Klängen der 
Ouverture. Wiſſen Sie das Neueſte vom Kriegsſchauplatze?“ 
wandte er ſich an Sezenyi. 

„Jedenfalls ſind es ſehr ernſte Begebenheiten, die noch 
die Preſſe verſchweigt. Heute ſrüh iſt ein neuer Attachee 
der Geſandtſchaft angekommen und der Geſandte ſofort nach 
Wien abgereiſt. Marquis v. Chantilly ſcheint böſe Nach⸗ 
richten gebracht zu haben.“ 

„Welchen Namen nannten Sie ſoeben?“ fuhr Irma auf, 
welche leichenblaß geworden war. 

„Der neue Attachee unſerer franzöſiſchen Geſandtſchaft 
heißt Marquis v. Chantilly. Er ſoll ja früher viel im Hauſe 
Ihres Herrn Vaters verkehrt haben. O, Sie müſſen ihn 
kennen. Unbedeutende Erſcheinung, aber kluger Kopf.“ 

— In der That,“ flüſterte Irma, deren Herz heſtig pochte, 
„ich entſinne mich.“ 

„Jetzt tritt er gerade in die Loge der Primaveſi. Er ſoll 
die Familie aus Rom kennen. Doch da beginnt die Oper.“ 

Ein Glück für Irma, denn ſie war faſſungslos. Das 
plötzliche Erſcheinen des Marquis hatte ſie erſchüttert. Er 
allein hatte Kunde von ihrer erſten Ehe, denn es war ihr 
gu Ohren gekommen, daß er zur Zeit der Ermordung Engel» 

erts in Rom geweilt und Zeuge des Begräbniſſes geweſen 
war. Auch von dem Kinde, welches ſie vor aller Welt ver- 
barg, mußte er Kunde haben. Sie fürchtete ihn, obgleich ſie 
nicht ahnte, wie grauſam er in ihren Lebenslauf eingegriffen 
hatte. Seit ihrer Verheirathung hatte ſie mit ihrem Gem ihl 
auf den Gütern in Lodomerien gelebt, abgeſchnitten von aller 
Civiliſation, und als ſie zum erſten Male wieder in die Welt 
urückkehrte, trat ihr dieſer Zeuge ihrer Jugendthorheit, wie 
die ihre Verbindung mit Engelbert nannte, entgegen. 

Halb von Sinnen hielt ſie ſich mit den Händen an der 
Logenbrüſtung feſt, indeſſen ihr Bouquett ins Paterre hinab⸗ 
fiel und dort von einem jungen Manne aufgefunden wurde. 
der unverſchämt genug war, eine Kußhand hinauf zu werfen. 

Es war Lotario, der ſchon lange geharrt hatte, daß fie 
ihn bemerke. Aber die Gräfin dachte in dieſem Moment nicht 
mehr an ihn. 0 

„Um Gotteswillen, was ſehlt Ihnen, meine Theure?“ 
flüſterte der Graf. 

Der Tenor hatte ſoeben eine ſchmachtende Arie begonnen 
und es herrſchte tiefe Stille im Hauſe. 

„Die Luft, die Hitze,“ antwortete ſie eben ſo leiſe, „ich bin 
dem Erſticken nahe, eine Ohnmacht! Verlaſſen Sie mit mir 
die Loge, wenn Sie nicht wünſchen, daß ich ſterben ſoll.“ 


erinnern a 


„Sogleich, meine Theure. Ich bitte Sie, Herr v. Sezenyi, 
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wollen Sie draußen meinen Wagen beſtellen, die Frau Gräfin [Gruppe fröhlicher Menſchen zur andern wandert der neu- 
iſt nicht wohl.“ | gierige Fremde, überall treten ihm lachende, fröhliche, ſin⸗ 
Sezenyi verſchwand aus der Loge und der Graf geleitete gende Menſchen entgegen. Die Cafes und Reſtaurationen 
ſeine Gemahlin ins Foyer. Auf der Bühne ſang ein Chor, grenzen dicht an einander, und überall tönt Muſik aus den 
laut brauſten ſämmtliche Inſtrumente des Orcheſters, Nie- n Fenſtern und den luftigen Pavillons. Hier klingt 
mand achtete darauf, daß die gräfliche Loge leer wurde. ie Fiedel des Zigeuners, da die Blechmuſik einer Regiments 
kapelle, dort der Ton eines Rieſenharmoniums oder einer 

großen Drehorgel, eines Damenorcheſters und der Geſang 

friſcher Männerſtimmen. Hier dreht ſich ein Karouſſel, dort 

| jagt man im Hippodrom, hier wiegt man ſich nach einer 

für ihn haben. Straußſchen Walzermelodie, dort laufen johlende Buben nach 
„Schade,“ meinte Herr v. Primaveſi zum Marquis von | Würſten oder Backwaaren um die Wette. Dazwiſchen wandern 
Chantilly, „daß die Gräfin Lamirowski nicht mehr im Theater | Salami» und Käſehändler, die ihr unaufhörliches Geſchrei 
it. Ich hätte Ihnen eine blonde Schönheit erſten Ranges ertönen laſſen, und das Lachen der Kindergruppen tönt her- 


Als der Vorhang fiel und das Haus hell ward, zerbrachen 
ſich die Damen im erſten Range den Kopf, weshalb Graf La⸗ 
mirowski die Oper verlaſſen habe. Er war freilich kein Ungar, 
ſondern ein Pole. Die patriotiſche Oper mochte wenig Reiz 


zeigen können.“ über, welche ſich über den Wurſtel im Marionettentheater 
„Ich ſehe nicht mehr nach Frauen,“ antwortete der | königlich amüſiren. 
Marquis mit Pathos, „ſeitdem Frankreich leidet und von (Fortſetzung folgt.) 


dieſen deutſchen Barbaren zertreten wird, haſſe ich die blonden 
Schönheiten.“ f 
„Dieſe aber iſt eine Ungarin vom reinſten Adel, wenn⸗ 
gleich ihr Mann nur ein Pole iſt. Sie bleiben bei uns 
in Peſt?“ 
„Sicher bis zur Rückkunft des Geſandten, der noch, vom 
uhr angeſtellt, ſeine Beſtätigung von der Republik holen 
muß.“ — — 


Das Geſpräch ging auf Politik über, auf das Thema des 
deutſch⸗franzöſiſchen Krieges, welcher damals alle Gemüther 
bewegte. 

N 
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Im braſilianiſchen Urwalde. 


Skizze von H. Ritter. 


Als Irma mit ihrem Gatten das Hotel erreicht hatte, (Nachdruck verboten.) 


brach ſie in krampfhaftes Weinen aus. Vergeblich forſchte der Ein tropiſcher Urwald! Wie wird unſere Phantaſie rege 
Graf nach der Urſache. Er fragte, ob er den Grafen Re⸗ | bei dieſem Wort, wie erſtaunen wir bei dem Reichthum an 
menhi herbeiholen, ob er zum Arzt ſchicken ſolle. Irma Pflanzenarten, der uns hier entgegentritt, bei der Fülle der 
ſtand nicht Rede Sie verlangte nach Rahe und Alleinſein. Formen, der Eleganz und Schoͤnheit der Farben all' der 
Ihre Nerven ſeien durch die heftige Aufregung bei dem Bäume, Sträucher, Kräuter und Mooſe Blumen, Gräſer und 
geſtrigen Spazierritte afſicirt, durch die Hitze im Theater und Schlingpflanzen, die im wirren Durcheinander das jtaunens- 
die rauſchende nl übermäßig gereizt. : werthe Wunder der Natur aufbauen, den tropiſchen Urwald. 

Seufzend zog ſich der Gatte zurück. Um Mitternacht Doch ſo mannigfaltig und reich auch derſelbe durch die ganze 
wurde er durch heftiges Läuten der Gräfin geweckt. Die heiße Zone über Amerika, Aſien und Afrika verbreitet iſt, 
Dienerſchaft lief zuſammen und man meldete dem Grafen, ſo majeſtätiſch und glänzend er auch in den verſchiedenen Län 
ſeine Gemahlin habe befohlen, augenblicklich Koffer und Kiſten | dern Aſiens und Afrikas auftritt, er kann nicht an Pracht 
zu packen; noch vor Tagesanbruch wollte fie das Hotel und und Herrlichkeit, an Menge der Formen und Größe der Aus- 
Peſt verlaſſen. — Lamirowski eilte zu ihr, er fürchtete für] dehnung mit jenem Urwalde verglichen werden, welcher den 
den Verſtand feiner Gemahlin. 5 5 vielfach noch jungfräulichen Boden Braſiliens zum größten 

„Aber meine Theure, welche Idee,“ begann er eintretend, Theile deckt. Hierüber find alle Reiſenden, die verſchiedene 
Peſt zu verlaſſen? Es kann Dein Ernſt nicht jein! Und wo“ Erdtheile bereiſten, einig. Mögen die Urwälder der tropi- 
Fin wollen wir reifen? Auf unſeren Gütern iſt es ja troſt⸗ ſchen Eilandfluren Oftafiens und jene im äquatorialen Afrika 


los langweilig.“ 5 a koch ſo herrlich und ſchön erſcheinen, ſie müſſen ſich beugen 
„Nein, nicht dorthin,“ rief Irma, „nach Italien ſollſt vor dem ewig grünenden, unendlich belebten und in teen 
Du mich begleiten.“ . Ä der Fülle daſtehenden Urwald Braſiliens. 
„Ich glaubte, Du liebſt dieſes Land nicht,“ wandte der Unſere europäiſchen Wälder, die uns von Jugend auf 
Graf ein, „ſagteſt Du das nicht heute?“ anziehen, unſer romantiſches Gemüth begeiſtern und bald 


„Ich will es lieben lernen. Stanislaus, erhöre mein lieblich, bald erhaben auf uns einwirken, jetzt zur Freude 
Flehen, laß uns heute noch nach Florenz, nach Venedig nach und Luſt, dann zur Schwermuth ſtimmen, ſie zeigen einen 
Verona reiſen. Es iſt eine Laune von mir, ich Bene es, | ganz anderen Charakter als der tropiſche Wald. In ihnen 

) 


ich kann die Sonne nicht mehr in Peſt aufgehen jehen.” herrſcht eine Baumart gewöhnlich maſſenhaft vor, wir ſehen 
Lamirowski gab nach. — Irma floh vor dem Marquis | Eichen, Buchen und Tannen zu Tauſenden und aber Tau⸗ 
von Chantilly. ſenden nebeneinander ſtehen, ſie kennzeichnet das maſſen⸗ 


Am anderen Morgen erhielt der alte Graf Remenyi ein haſte Vorkommen einer Art. Ganz anders im tropiſchen Ur⸗ 
Schreiben ſeiner Tochter, daß ſie nach Italien abgereiſt ſeien. wald. Hier miſchen ſich die Gewächſe in unendlicher Fülle im 
Die neue Sonne begrüße fie ſchon im Eiſenbahnkoupee. wirren Durcheinander, und ka im zwei Bäume derſelben Art 

Der alte Graf ſchüttelte den Kopf. Dieſe neue Laune ſtehen nebeneinander Eine unermeß iche Unordnung ſcheint 
ſeiner Tochter beſtärkte ihn in ſeiner Abſicht, die kleine Vilma | da zu herrſchen: Palmen und Laubbäume, Früchte und Blüten 
bei ſich nach Ciebenbn An demſelben Tage reiſte er auf | verjchlingen Ei zu üppigen bunten Guirlanden. Ueber 
ſein Gut nach Siebenbürgen. dem dichten Bodenteppich, der nirgends die Erdkrume durch- 

Lotaxio aber ſuchte die Gräfin vergeblich, der Blumen- ſcheinen läßt, erheben ſich aus den Mooſen, Gräſern und Kräu⸗ 
ſtrauß, welchen er aufgefangen, war das einzige Zeichen ihrer | tern die Baumarten amphitheatraliſch in die heißfeuchte 
Gunſt geblieben. — Als er acht Tage lang keine Spur von Atmoſphäre Außer wenigen umherſchweifenden nackten In⸗ 
ihrer Exiſtenz fand, entſchloß er ſich, im Hotel Lamirowskie dianerhorden belebt kein menſchliches Weſen dieſe prächtigen 


ſelbſt anzufragen. we - . Tempel der Natur. Der Menſch erſcheint hier, wie Humboldt 
Er erfuhr, daß das gräfliche Paar in Verona weilte. ſo treffend bemerkt, als unweſentlich auf der Erde. 
Dorthin konnte er freilich nicht folgen. Toch der nimmer raſtende Anſiedler dringt auch in den 


Drei Tage ſpäter traf er mit der kleinen Dora in Olmütz Urwald vor, ſchon find große Strecken deſſelben gelichtet 
ein. Cäſar Merletti war außer ſich vor Freude und eröffnete worden und lachende Felder ſteyen da, wo früher die ſtolzen 
ſeinen Zirkus durch eine, e eee mit A Baumriejen und ſchlanken Palmen ſich kühn in die Lüfte er- 
Eleganz und beſonderer Attitude. hoben. Doch nur die Ränder, und dieſe nicht einmal überall, 


6 * find von der Axt des Menſchen gefallen. Aber wie ſchwierig 

N iſt dieſes Werk, wie ſehr hat der Arbeiter mit der lebendigen, 
Wiederſetzen undurchdringlich grünen Pflanzenwand Er kämpfen, die ji 
oe wie eine feſte Mauer entgegenſtellt? Wo nicht rauſchende 


Wer an einem warmen Juliabend, wenn die Sonne Ströme, über denen eine vom Waſſerdampf geſchwängerte 
im Weſten ihre rothen Strahlen durch Baum und Strauch Fieberatmoſphäre brütet, das Eindringen erleichtert, da muß 
wirft, im Wiener ſen de geweſen tft, wird die Schwärmerei ſich der Menjch mit dem Waldmeſſer oder der Axt einen Weg 
der Wiener für dieſen Vergnügungsort begreifen. Von einer bahnen. 


Alles iſt hier Chaos, Alles Naturzuſtand. In mächtigen 
Umarmungen halten ſich baumartige Schlingpflanzen und ge⸗ 
nr Baumſtämme umfaßt. Der „Würger“, eine kräf⸗ 
tige Schling lande treibt ſeine Mordtlammern hinein bis 
tief in das del er Bäume, an denen er ſich Anfangs un⸗ 

ſchuldig in die Höhe ſchlich; überall hängen tauſend ſchlanke 
Pflanzenſtricke von luſtigen Gipfeln herab, während oben 
: telbft Schmarotzergewächſe, Bromalien, Orchideen und klim⸗ 
mende Farrenkräuter mit herrlich duftenden, bunten Blüthen⸗ 
felchen und zartgefiedertem Laube das Revier ausfüllen. 
Nirgends findet das Auge cinen Ruhepunkt in der wunder⸗ 
baren Fülle der Einzelheiten. Die Blattformen der Bäume 
wechſeln bis ins Unendliche. Neben feienblättrigen Mimoſen 
und zartgefiederten, baumartigen Farren, ſtehen Feigen⸗ und 
Lorbeerbäume mit ihrem glänzend dunkelgrünen Laube, Ba⸗ 
nanen und Heliconien mit ihren breiten glänzenden Blättern, 
deren en einzelne groß genug iſt, um einen Mantel für 
einen Menſchen abzugeben. Kerzengerade ſchießen die glatten 
Palmſtämme 80, 100 und noch mehr Fuß empor, überragt 
von der Wedelkrone, welche einen Federbuſch vom zarteſten, 
friſcheſten Grün bildet. Andere breiten wieder rieſige Fächer 
aus, die graziös von ihrem hohen Schaft herabnicken. Der 
Cucurito, der Seje, deſſen Frucht der Aprikoſe gleicht, die 
Königspalme ſtellen die prachtvollſten Formen dar, welche 
der Reiſende auf dem neuen Kontinente kennen lernen kann. 
Aber wie ſollten ſich dieſe außerordentlichen, von Kraft 
ſtrotzenden Pflanzen auch hier nicht entwickeln, wo Feuchtig⸗ 
keit und Hitze miteinander wechſeln und der Boden aus einer 
unermeßlichen Lage ſchwarzer Dammerde beſteht, welche, aus 
abgeſtorbenen Blatt- und Stammtheilen gebildet, die un⸗ 
unterbrochene Triebſamkeit der organiſchen Kräfte bezeugt? 


An lichteren Stellen bildet der Wald oft Bogengänge, 
förmliche Lauben, denen dünne ſchlanke h . einen 
ganz eigenthümlichen Charakter verleihen. Da ſieht das 
Auge bald einen Tempel, bald einen Zirkus, phantaſtiſche 
Bildungen, welche an Thiergeſtalten erinnern; ein Bild folgt 
dem anderen, aber Alles iſt wunderbar mannigfaltig und ab⸗ 
wechſelnd. Die von den Bäumen herabfallenden Lianen, 

belebt von kleinen Affen, erſcheinen oft ſo regelmäßig, daß 
720 ſie mit dem Tauwerke der Schiffe vergleichen 
önnte. 


Einer der prachtvollſten Waldbäume iſt der Almendron 
oder Juvia. In Europa werden ſeine dreieckigen, von einer 
harten, runzeligen Schale eingefaßten Samen unter der Be⸗ 

nennung Braſilnüſſe verkauft. Es wird mit ihnen, namentlich 
auf dem Amazonenſtrom, ein ſchwunghafter Handel betrieben. 
Obgleich der Baum nur 2 bis 3 Fuß Durchmeſſer hat, ſo 
erreicht er doch eine Höhe von 120 Fuß. Seine langen Zweige 
iind beinahe nackt und nur an der Spitze mit Büſcheln von 
lederartigen Blättchen beſetzt. Da ſeine Früchte die Größe 
eines Kopfes erreichen, jo verurſacht ihr Niederfallen von den 
Gipfeln der Bäume ein furchtbares Getöſe, und macht ſogar 
den Aufenthalt im Walde gefährlich. Die Frucht enthält 
15 bis 22 der erwähnten öligen Aue: die ein gutes Fett 
liefern. Sobald die Nüſſe auf die Erde fallen, drängen ſich 
alle Thiere des Waldes herbei, und die Affen, die Eichhörn⸗ 
chen, die Schweine, die Papageien und Aras ſtreiten mitein⸗ 
ander um ihre Beute. Alle ſind ſtark genug, um ihre holzige 
Samendecke zu zerbrechen; ſie greifen nach den herausfallen⸗ 
805 Nüſſen und erklimmen mit denſelben die Gipfel der 
ume. 


Auf dem mit Gewächſen überladenen Boden des Ur⸗ 
waldes find die Thiere die Aleinherrſcher. Krokodile und 
Schlangen hauſen in den Strömen; der Jaguar oder die Unze, 
das Pekariſchwein, der Tapir und die Affen durchziehen ohne 
Furcht und Gefahr die Wälder, in denen ſie, wie auf einem 
alterthümlichen Erbgute, angeſiedelt ſind. Das buntgefiederte 
Heer der Vögel iſt durch kreiſchende Geier, prachtvolle Aras, 
Lärmende aan et gravitätiſche Tukans, muntere Baum⸗ 
läufer, reizende Kolibris, bunte Tauben und fette Waldhühner 
vertreten. Aber nie ertönt die melodiſche Stimme eines Sän- 
gers; nur Zwitſchern, Pfeifen, Schreien und ohrenzerreißen⸗ 
des Keiſchen. Dieſer Anblick einer belebten Natur, worin der 
Menſch Nichts iſt, trägt etwas Beſremdliches und Trauriges 
an ſich. Auf dem Ozean und in den Sandwüſten Afrikas 
mag man ſich mit Mühe daran gewöhnen, — hier, in einem 
fruchtbaren, mit unvergänglichem Grün geſchmückten Lande, 
ſucht man vergeblich Spuren menſchlicher Wirkſamkeit, und 
glaubt ſich in eine fremde Welt verſetzt. 

Verlaſſen und einſam ſteht der europäiſche Reiſende in⸗ 
mitten des Naturwunders da. Wenn dann noch ein tropi⸗ 
ſches Gewitter mit rauſchenden Regengüſſen, leuchtenden 


Blitzen und dumpf rollendem Donner über ihn wegzieht, und 
ſelbſt das Thierleben ſich zurückzieht, wie ſollte er da nicht 
beben und ſich nach einem ſchützenden Obdach ſehnen? Doch 
dem kann abgeholfen werden. Ringsumher ſtehen viele der 
edlen, ſchlanken Kohlpalmen. Es kommt zunächſt darauf an, 
möglichſt viele Blätter derſelben zu gewinnen. Nun er⸗ 
klingt die Axt, und ſchon nach acht bis zehn Streichen be⸗ 
wegt ſich der Stamm und krachend ſtürzt die liebliche Wald⸗ 
königin nieder. Ein ſchräges Gerüſt wird jetzt mit den Palm⸗ 
blättern belegt, deren Wedel ſich leicht ineinander ſchieben 
laſſen. Sit fo eine drei- bis vierſache Blattſchicht aufgelegt, 
ſo iſt das Dach ziemlich dicht gegen ſtarken Regen. Auf den 
Boden der Hütte werden nun Palmblätter in genauer Ord⸗ 
nung hingelegt, und der „Rancho“, die braſilianiſche Urwald⸗ 
hütte, iſt fertig. 


Aber ſo idylliſch ein ſolches Hüttchen auch nach der 
Beſchreibung der Reiſenden ſich ausnimmt, der geplagte 
Menſch findet keineswegs Ruhe darin. Wenn die Dämmerung 
eintritt, dann beginnen große Fledermäuſe durch den Rancho 
zu ſchwirren. Vor ihren blutſaugenden Biſſen iſt kein Thier 
und Menſch ſicher. Ueberall heften ſie ſich wie Blutegel oder 
Schröpfköpfe an, und am folgenden Morgen erwacht man er⸗ 
mattet vom Blutverluſte und mit geſchwollenen Gliedern. 
Oder ans Schlafen iſt gar nicht zu denken, weil die ſchwirren⸗ 
den Moskitos ihre empfindlichen Stiche fühlen laſſen, oder 
die ekelhaften Zecken ſich einbeißen. Draußen aber, in der 
rabenſchwarzen Nacht, erſchallt das ſchauerliche Konzert der 
Urwaldbewohner verworren durcheinander, eine Inſtrumen⸗ 
tation, welche wenig geeignet iſt, den Reiſenden in Schlummer 
zu wiegen. Oft ſteigern ſich die Töne der Natur zu einem 
wahrhaft infernaliſchen Gebrüll und Gekrächz, als ob tobend 
das wilde Heer durch die Lüfte zöge. Da 1 Vögel, 
ſchreien Affen, brüllen größere Raubthiere und zirpt und 
ſchwirrt der Chor von Millionen Inſekten durcheinander. 

Der gewaltigſte Redner der niederen en wel⸗ 
cher alle Konkurrenten überſchreit, iſt der Brüllaffe, deſſen 
knöcherne Halstrommel ſeiner Stimme eine ſolche Stärke 
giebt, daß ſie meilenweit durch die Wälder hallt. Wenn 
ein Paar ſolcher Brüllaffen zuſammenheulen, dann hört man 
einige Minuten lang von den übrigen Thierſtimmen nichts. 
Selbſt das mordluſtige Gebrüll der Jaguare und der unheim⸗ 
lich wiehernde Ton der Alligatoren im nahen Fluſſe ſind 
matt neben der Grundgewalt dieſes fürchterlichen Affen⸗ 
baſſes. Der Brüllaffe iſt übrigens ein ganz harmloſer Vier⸗ 
händer, der es mit ſeinem 5 en Gebrülle gar 
nicht ſo übel meint, und oft die verſchiedenſten Empfindungen 
ſeiner Thierſeele: Lebensluſt, Gewitterfurcht und ſelbſt heißen 
Liebesdrang und zartes Sehnen mittelſt der Töne ſeiner 
knöchernen Halstrommel ausdrücken will. Dieſem Wald⸗ 
baſſiſten mit der Donnerſtimme iſt nun einmal von der Natur 
nicht vergönnt, zarte Herzensregungen mit ſanften Lauten 
kundzugeben; mag er der Gattin nun aus hoher Palmenkrone 
zärtliche Worte zuflüſtern, oder vor Eiferſucht laut ſeufzen 
— immer muß er dabei laut brüllen. 

Neben ſeinen Reizen bietet der braſilianiſche Urwald eben 
auch ſeine Plagen, welche dem Wanderer vom Norden noch 
peinlicher ſind, als dem Eingeborenen, den die Gewohnheit 
dagegen abgeſtumpft hat. In Regionen, wo die Luft am 
wärmſten und feuchteſten, und die Vegetation am bunteſten 
und großartigſten auftritt, da ſind jene Leiden gewöhnlich am 
drückendſten, da hauchen die verweſenden Organismen im 
Grunde des Waldes die ſchädlichſten Miasmen aus. Schwä⸗ 
chende, entnervende Fieber verſchonen ſelten einen Fremden, 
der lange Zeit in den tropiſchen Wäldern verweilte. Dabei 
mangelt es nicht an Giftpflanzen und ſolchen Gewächſen, 
deren geringſte Berührung Hautausſchläge verurſacht, ſowie 
an Dorn⸗ und Stachelpflanzen. Doch ſind alle Tücken der 
Vegetation re mit den Tücken zu vergleichen, welche dem 


Waldbeſucher hier von Seite der Thierwelt drohen. 


Die Raubthiere, die großen Katzen, ſind noch am wenig⸗ 
ſten gefährlich. Schlangen der giftigſten Art lauern unter 
Buſchwerk, doch auch be verſchwinden gegenüber der In⸗ 
ſektenplage. Von den Moskitos war ſchon die Rede; an ſie 
ſchließen ſich die Heuſchrecken an, die in unabſehbaren Schwär⸗ 
men von vielen tauſend Millionen hoch in der Luft über den 
Urwald hinrauſchen und an lichten Stellen oder benachbarten 
Plantagen einfallen, wo dann Alles ihrer Gefräßigkeit zum 
Opfer füllt Nichts kann dem Verderben Einhalt thun, alle 
Mittel bleiben ihnen gegenüber ebenſo erfolglos, wie gegen 
die Myriaden von Ameiſen, die in ganzen Kolonnen den Ur 
wald durchſtreifen. 


Nun fragen wir, wozu die Giftpflanzen, die Raubthiere, 
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die blutjaugenden ? 1 9 Moskitos, die giftigen Schlan⸗ 
gen, die verheerenden Ameiſen und Heuſchrecken in dieſem 
Bohren Tempel der Natur? Warum verſetzte der Schöpfer 


ieſe Plage hierher? 

Es it ein bewundernswerther Zug unſerer Schöpfung, 
daß ſie ihre Gange und ihre Uebel gleichmäßig vertheilte 
und daß die Völker ſich in den natürlichen Bedingungen 
ihrer Lage am Ende weniger zu beneiden häben, als man auf 
den erſten Blick denkt. Jene unerforſchliche Macht, welche 
die Naturgeſetze gegeben und das Schickſal der Menſchen be⸗ 
195 hat, wollte nichts Vollkommenes hienieden. Es ſollte 

em Menſchen bei einem beſchränkten Maße der Gaben und 
Güter die hr des Wünſchens und damit der größere 
Sporn der Thätigkeit bleiben. In ſeiner Seele aber ſollte 
jenes wunderſame Sehnen nach einer beſſeren Exiſtenz nie er⸗ 
löſchen. Vollkommenes Erdenglück würde 1 längſt 
erſtickt haben, und damit wäre auch jenes herrliche Streben 
müpff ft. an welches aller Fortſchritt der Kultur ge⸗ 
nüpft iſt. 
So erklärt ſich uns, warum der ſchönſte, der üppigſte 
Wald auf Erden, der braſilianiſche Urwald, auch ſeine Schat⸗ 
tenſeiten hat. Dieſe zeigen uns, daß einer der großen End⸗ 
zwecke der Natur in allen ihren Werken die Ausgleichung war. 


e- Album. 


— 
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Rumäniſche Volkslieder. 


Mutter, Mutter, waſch' die Hemden, 2 
Waſch' ſie mit den Thränen Dein, ee 
Häng' jie dann vor's kleine Häusched 
Trockne ſie im Sonnenſchein. RER 
Bind' ſie dann ins rothe Tüchlein, 
Das mir einſt die Liebſte gab, 
Denn dies Tüchlein iſt mein Alle; 
Leg' es mir dereinſt ins Grab. 
Ziehe hin die ſtaub'ge Straße, 
Ziehe hin bis zu dem Hain, 

Siehſt Du dort geſenkt die Fahne, 
So bewein' den Helden Dein. 
Wiſſe dann, daß wir beſieget, 8 
Daß wir fielen in den Sand, ; 
Meines Herzens Wunde blutet a 
Für das theure Vaterland! ! 
Dorten in der fremden Erde N 
Siehſt Du einen Hügel ſteh'n — — i 
Bete, daß mir Ruhe werde, 

Wirſt mich nimmer wiederſeh'n! 


= II. 


. Deiner dunklen Augen Sterne 


Treiben weit mich in die Ferne, 


DTDeeines Kuſſes ſüße Luft 


5 


— Ich fürchte, daß ich Dich vergeſſen werde! 


gieht mich neu an Deine Bruſt, 

Deines Spottes bitt'res Wort 

Treibt mich ſort vom Heimathsort, 

Deine holden Wangengrübchen 

Locken mich zurück, mein Liebchen. ya 


K 


II. RE 


Heiſſa, luſtig, Mädchen! Laß Dich küſſen! 
Morgen, ach, da werd' ich pflügen müſſen! 


0 Der Tag iſt kurz, mein Kind, und hart die Erde, 


—— 


K. Heinzendorf. 
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Dieſes häufige und in ſeinen Folgen oft jo verhängniß⸗ 
volle Leiden kann in jedem Alter, wenige Tage nach der 
Geburt wie im ſpäteſten Greiſenalter auftreten. Mit welch 
unglaublicher Gleichgiltigkeit und Naivetät der Ohrenfluß 
oft von den Betheiligten angeſehen wird, weiß derjenige 
Arzt am beſten, welcher unſere Landbevölkerung zu ſeiner 
Klientel zählt. Viel wird beſonders bei ganz jungen Kin⸗ 
dern durch die Hebammen geſündigt, die auf dem Lande leider 
häufig im Rufe ſtehen, nicht geringe mediziniſche Kenntniſſe 
zu beſitzen und ſich nicht ſelten ſogar damit brüſten. 

Fällt der Mutter z. B. auf, daß ihr erſt wenige Tage 
oder Wochen altes Kind mit einem Ohrenfluſſe behaftet i 
ſo beruhigt die „weiſe Frau“ dieſelbe wohl damit, daß das 
etwas ganz Harmloſes ſei, bald aufhören werde und ſogar 
nützlich fein könne, da es den „Kopf reinige“, und den „Ver⸗ 
ſtand ſchärfe.“ Ein anderes Mal wird der Ohrenfluß für 
ein aufgegangenes Geſchwür im Kopfe erklärt, das aus 
eitern müſſe und dann von ſelbſt heilen werde. 

In Wirklichkeit iſt nun der Ohrenfluß in den weitaus 
allermeiſten Fällen eine eitrige Mittelohrentzündung, wo⸗ 
bei der Eiter das Trommelfell durchbrochen, oft ſogar zum 
größten Theile zerſtört und ſich ſo einen Abfluß nach außen 
gebohrt hat. Die Durchlöcherung, mehr noch die theilweiſe 
oder gänzliche Zerſtörung des Trommelfelles, womit nicht 
ſelten auch eine ſchwere Beſchädigung der Gehörknöchelchen 
verbunden iſt, hat nun faſt ſtets eine Schwerhörigkeit größeren 
oder geringeren Grades zur Folge; in den ſchlimmſten Fällen 
ſtellt ſich, ſobald Kinder jüngeren Alters mit doppelſeitiger 
. an Ohrenfluß behaftet ſind, ſogar Taubſtumm⸗ 
eit ein. 

Da, wie geſagt, ſogar Neugeborene an Ohrenfluß er⸗ 
kranken können, vermuthlich inſolge des erſten Bades, zu 
dem unreines Waſſer genommen wurde, ſo ſollte eigentlich 
keine Mutter es verſäumen, in ſolchen Fällen, wo ihr Baby 
ohne ſonſtige auffindbare Urſache fiebert, viel Unruhe zeigt 
und viel ſchreit, ſeine Ohren durch einen Arzt unterſuchen zu 
laſſen, zum mindeſten ſofort ärztliche Hülfe requiriren, jo- 
wie ſich ein Ohrenfluß zeigt. 

Die Anzeichen einer eitrigen Mittelohrentzündung vor 
dem Durchbruche des Eiters beſtehen in Fieber — das bei 
der einfachen katarrhaliſchen Form fehlt — und in einem 
ſehr heftigen, andauernden, ſtechenden oder reißenden Schmerz 
in dem kranken Ohre, in der entſprechenden Kopfhälfte oder 
auch im ganzen Kopfe. Bei Kindern können auch Krampf— 
anfälle auftreten. 

Akute Eiterungen aus dem Mittelohr ſind bei Kindern 
ſowohl wie bei Erwachſenen meiſt ohne Nachtheil für das 
Gehör heilbar, während ein vernachläſſigter Ohrenfluß, der 
ſchon längere Zeit beſtanden hat, der Heilung oft recht große 
Schwierigkeiten entgegenſtellt. 

Es iſt daher unbedingt nothwendig, jeden, nicht nur 
akuten, ſondern auch chroniſchen Ohrenfluß einem Arzte in 
ſachgemäße Behandlung zu geben, da der erſtere meiſt heilbar 
iſt und der andere bei Vernachläſſigung eine beſtändige Le⸗ 
bensgefahr für den damit Behafteten mit ſich führt. Durch 
irgend eine hinzutretende Schädlichkeit kann ſich nämlick 
die chroniſche eitrige Entzündung im Mittelohre verſchlim⸗ 
mern, auf die Gehirnhäute ühergreifen und den Tod des 
Patienten nach ſich ziehen. 


„ 


Vermeidet naſſe Füße. 

Wenn wir uns im Freien naſſe Füße zugezogen haben, 
ſo beginnt, ſobald wir in ein warmes Zimmer mit trockener 
Luſt kommen, eine bedeutende Verdunſtung. Wenn man an 
der Fußbekleidung nur drei Loth Wolle durchnäßt hat, ſo 
fordert das Waſſer darin ſo viel Wärme zu ſeiner Ver⸗ 
dunſtung, daß man damit 250 Gramm Waſſer von Nul! 
Grad zum Sieden erhitzen oder mehr als 250 Gramm Eis 
ee fünnte. 

urchnäßte Füße find, fo ſehr würden fie ſich ſträuben, wenn 
man ihre Füße zum Erhitzen einer der Verdunſtungskälte 
entſprechenden Menge Eis verwenden wollte, und doch thun 
fie ganz das Gleiche, wenn ſie ein Wechſeln der Fußbeklei⸗ 
dung verſchmähen. 


Buchdruderei der Zy: 


diner Oftdemſchen Zeitung Gef 


U Asia een 


So gleichgiltig viele Menſchen gegen 


mb. Ten. 


